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Zisterziensische Kreuzzugs-Ideologie
1ın der „Gral-Queste“ des „Prosa-Lancelot“

Von Manfred Heim ünchen

Präliminarien
Die Zitierweise der Eigennamen In der „Queste” erfolgt nach dem ext Kluges.
Die Stellenangaben beziehen sich ebenfalls auf Kluge, Band I11 (Seite und
Zeile), die übrigen Angaben werden mıiıt der jeweiligen Bandnummer VelI-

sehen. Die Angaben aus dem französischen ext Pauphilets erfolgen unmıt-
telbar nach dem zitierenden Wort mıt Seiten- und Zeilenangabe In Klam-
InNneTrTNn

[ die Abkürzungen der Bibelstellen entsprechen den allgemein üblichen Nor-
IN  z der Biblia Sacra Vulgata. eitere Abkürzungen:
MPL Jacques-Pierre Migne Hg:, Patrologiae (ursus completus, ser1es latina

pri0rT).
Tpl milites Templi de laude OVi; militiae

5Sermones In C’antica Canticorum
Ep Epistel
Der Einfachheit halber enthält die Bibliographie der Editionen (A) schon alle
Angaben über Seitenzahl, Kapitel oder Spalte der häufiger benutzten Quellen.
afür wurde auf die ständige Wjedergabe In den Fußnoten verzichtet.

Als Edition für die Bernhard-Texte konnte dus arbeitstechnischen Gründen
nicht immer die MNEUEC textkritische Ausgabe Jean Leclercas, Talbots,

Rochais’ (Sancti BernardiD Oomnıa. Bde Rom711-

det werden; daher beziehen sich alle Belegstellen fürBernhard aufdie Ausgabe
ignes
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Einleitung: Die Interpretationsgrundlagen
Der deutsche Prosa-Lancelot ist die vermutlich ıIn der ersten Hälfte des drei-

zehnten Jahrhunderts* Mittelrhein entstandene? vorlagentreue Übersetzung
eines dreigeteilten altfranzösischen Prosaromans (Grand Saint Graal). Dieser
datiert aQus der Zeit zwischen 1220 und

Original w1e Übersetzung stammen „nicht aus einer Feder”*. Das komplexe
Gebilde beider Architekturen erfordert ıne vielschichtige Betrachtungsweise bei
der Interpretation der einzelnen Romanteile°.Dies gilt 1 esonderen Matße für
die „Gral-Queste”. Den Anker der Interpretationsfregatte, die der unter zisterzien-
sischer Flagge® segelnden „Queste” Geleitschutz bei ihrer Reise über die ungestu-
INnNen Wissenschaftsmeere geben sollte einer Reise freilich, deren Ende noch lange
nicht absehbar scheint lichtete Albert Pauphilet mıiıt seinen immer noch grund-
legenden „Etudes”? Zweifelsohne handelt sich bei der „Queste” eın myst1i-
sches Werk, durchdrungen VO Geist der Heiligen Schritft, mıit dessen Umgang
der Autor sich als sehr gewandt erweist®. Als absolut sicher darf die VO  - Pauphilet
als erstem gezeigte ähe des „Queste”-Autors Citeaux bzw. Clairvaux, damit

dem hiesigen Abt Bernhard, gelten?. Unterstellt INan diese ähe des „Queste”-
Autors Citeaux, muß sich zwangsläufig auch überprüfen lassen, ob den Au-
COr auch die Thematik des Kreuzzuges, dieses bewegenden Ereignisses jener

chröder, 148-151; Ruh, Lancelot 278° vgl Ruberg, Lancelot, Spp 311532:
Voß, 3—4; Heinzle, 223 Vvor Mitte Jhd.)

Heinzle, DE
3) Lef; Etude, 191; Pauphilet, 12:; Frappier, Le cycle, 589; Lot-Bor., Les

grands secrets, 151; Baumgartner, Larbre, (etwa zeitgleich mıit dem fünften
Kreuzzug)

4) Heinzle, 223 vgl Ruberg, Lancelot, SD 531; Micha, Les romMans, 120
Zur Architektur Frappier, Le cycle, 584-589; Voß, und 78; auf Pro-
bleme der Datierung, Einheit und Vorlage des „Lancelot“ sol] hier nicht näher einge-
SsSaNnNSCH werden.

Matarasso, 207.
Angaben Bibliographie tatsächlich gibt auch heutzutage keine Untersuchung,
die nicht auf Pauphilet rekurrieren würde

Le Hir, IRSSR „OeUVTE mystique ‚ qui) exalte la TaCce et la pulssance de l’Esprit“.
In seiner Untersuchung ZU biblischen Element 1n der „Queste” vermittelt der Au-
tor einen ersten Einblick In die Vielfältigkeit biblischer Keminiszenzen. jel] dus$Ss-
führlicher und praziser durchleuchtet atarasso die Queste“ In diesem Licht
Zur Sicherheit und Gewandtheit des Autors beim Umgang mıiıt der Schrift Le
Hir, 110; Quinn, 191
En 50  - SeMNs reel, Ia Queste“ est donc une representation de la vıie chretienne telle
qu'on la voyalit 1teaux“ (Pauphilet, 83); zudem ist, Pauphilet weiıter, 1teaux
berall 1n der „Queste“ prasent bes 54; 506; 64; 83; 193 “ vgl Micha, Les Romans,

120, wonach die Queste VO 1ıst. Geist durchdrungen sel; Ders., Etude, 367;
Lot-Bor.,Autour du Saint Graal In Omanıia 931), 199 bei ihr ist der Roman
„chef-d’oeuvre de genie cistercien‘ ; Dies., Les grands secrets, 152; Frappier, Le
cycle, 564 „Aucun point quı s’accorde dans Ces enseignements VeC Ia CONCED-
tiıon augustinıienne et bernardienne“; Ders., The Vulgate cycle, 306; Baumgartner,Larbre, 45 Heinzle, SR („Queste“ ug! VO  > der „besonderen Spiritualität der
Zisterzienser”).
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Zeit, berührte. Einige Passagen In der„Queste”legen dieVermutung, wIı1e zeigen
ist, nahe. So hat auch Baumgartner** mıiıt Nachdruck auf die Möglichkeit hinge-
wlesen, In der „Queste” G€1 Joseph vVon Arimathia nicht L1UT als erster Kitter Christi,
sondern als erster Kreuzritter gezeichnet, der Akt der Zusammenfügung des ZeI -

brochenen Schwertes1! könne eın Symbol für einen künftigen Kreuzzug Se1IN.
Aufgabe dieser Arbeit wird seln, zeiıgen, wIı1e nah der Autor den Zister-

zliensern, VOT allem Bernhard, stand, wieviel Kreuzzug-Geist 1n die „Queste
einfließen jieß un qUO fructu das tat. Dabei soll das Gewialt- oderÖötungspro-
blem In den Kampfszenen der „Queste” als „Einstieg‘ in die Interpretation dienen.
Nach der erfolgten Analyse der einzelnen Episoden wird wichtig seln, die
unter Kap aufgeführten Materialien SOWIle wesentliche Aussagen z1isterzliensI1i-
schen Kreuzzug-Schrifttums In die Interpretation miteinzubeziehen. Das Ergeb-
N1S dieser Untersuchung könnte eventuell Schlüsse auf die „literarische Funktion
zulassen.

Die „Queste”, eın „Allegorienwald”**, ist nicht als isoliertes Werk betrachten,
sondern 1st konzipiert gemäfs der Funktion des „Lancelot” und des Ritterideals,
und ist In diesen Rahmen eingebettet**. Sie hebt sich aber als friedvoller Teil VO

kKomanganzen abl4 denn findet sich ©- PCU pres un exemple de severite
extreme”, wohingegen der „Queste”-Autor „les allusions la patıence et OD la mM1S€e-
ricorde divines” vervielfacht hat!>.Gottes Gnade Güte und Barmherzigkeit bezie-
hen [0324 die Ungläubigen und Häretiker ın der „Queste” mıiıt eın Die „Relativie-
rung der Artuswelt und ihrer weltlichen Normen*’ steht 1mM Dienste der ucen,
christlichen Ritterschaft, die der weltlichen antinomisc gegenübersteht. Von
daher verstehen sich die christlichen Strukturen als „eigener Überbau”18, die
„Gral-Queste als legendenhafte Weiteroffenbarung des Neuen Testaments”1? Die
Ankunft des „messianischen Ritters”20 Galaat Artushof bedeutet die Wende
VO  — der Zeit des Alten Gesetzes (Artusideal, Lancelot-Ginover-Liebe) der des
Neuen Gesetzes**, 11 ZUrTr himmlischen Ritterschaft?2, deren eginn eın
„itinerarıum spirituale” ist25 und deren Matfstäbe In der Ritterlehre (I 119-123)

10) 50 ihr inweis 1ın ihrem Aufsatz „Joseph d’Arimathie dans le Lancelot prose”,
M auf Joseph als ersten Kreuzritter, vgl Kap D Exkurs Joseph * vgl auch unten
12

11) 364/365
I2 Lot, Etude 191 „Une foret d’allegories“.
13) Vgl Baumgartner, Larbre, 144; Micha, Etude, 368 und 376
14) Vgl Voß, mıiıt Hinweisen „le double esprit”.
15) Pauphilet, 34; vgl Gilson, 342; Baumgartner, Larbre, 43 und 142;

Lot-Bor., Les euxX NAU., I3Z: Loomis, The Grail, 183
16) S5o Frappier, Le Graal, 114, wonach iın der „Queste” „sexprime aussı ”’horreur du

Sang verse meme lors du chätiment des impies et des heretiques“.
17 219, 16-20; vgl Kap 2‘ / 306; Ruberg, Lancelot, Sp 538; vgl. Wang,
18) Wehrli, 160
19) Frappier, Le cycle, 558; Ruberg, Lancelot, 5Sp 540
20) Frappier, Le Graal, 93
21) Ruberg, Lancelot, 5Sp 538; die Ausführungen In Kap
22) 58, 15-18; F/Z; 219, 16-20; 362, 4/5; vgl Kap und
23) Ruh, Gralsheld, 247
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genannt werden. Dementsprechend begreift sich die „Queste” nicht mehr als eın
systematisches Suchen denn seine Stelle ıtt göttliche Führung?*, Dabei wird
jedem der Suchenden (Miß-)Erfolg gemälfs seiliner persönlichen (Nicht-) Verdienste
und der (nicht-)erhaltenen Gnade zuteil?>, vollzieht sich die „Läuterung des
Suchenden”?2®© oder nicht Schematisch ist der Suchweg iıne „mystische triplex
via” 27 „die sich auf diese Dreizeitenlehre des Zisterziensers Joachim von Fiore|
beziehen” L älst28 V1a purgatıva eue, Beichte, Buße), V1a illuminativa (Bewährung
In Leiden und Versuchungen), V1a Un10Nn1s (Vollkommenheit, 1mM Besitz der Gnade
ohne menschliches

Wenn, wWw1e vorausgesetzt, die „Queste” den Geist des Friedens und der Gnade
des Herrn atmert, wWI1e sind dann die Tötungsreihen der drei auserwählten Ritter
Galaat, Parczifal und Bohort In den Schlußepisoden E) und F) (320-335) verste-
hen? Sind diese kriegerischen, ritterlichen Abenteuer durch den zisterziensis  en
Geist Bernhards In der „Queste”*? beibehalten und geht ihrem Autor darum,
„‚Galaad auch In ritterlichen egegnungen als besten Ritter der Welt erwel-
sen”?>0 der konservierte der spiritualisierende Architekt der „Queste” die ent-
schärften Kampfesszenen lediglich, die „Queste” nicht vollends dus dem Ka
samtzusammenhang hinauszukatapultieren, ihr also, bei aller Befriedung, beim
Publikum Attraktivität belassen??1! Auch diese Fragen sollen als Leitlinien bei
der Interpretation der „abentur”-Episoden dienen.

Der Tlext Analysen der Episoden
Im folgenden sollen diejenigen Handlungen vorgestellt un:! untersucht WeT-

den, die Kampfund GewaltZu Inhalt haben Besonderes Gewicht wird dabei auf
die Betrachtung der Aktion der drei auserwählten Ritter GGalaat. Parczifal und
Bohort gelegt diesen wird Ja später die „V1S10 beatifica” des Gral zuteil werden.

Im Vordergrund des Interesses steht die Art und Weise, wWI1e die jeweiligen
Kampfeshandlungen gestaltet sind und ablaufen, und ob hinter dem JIun der Pro-
tagonisten eın für den Kontext wichtiges Moment erkennbar ist. Hat, anders

24) Ebenda, 250
25) Vgl Frappier, Le cycle, 554
26) Ruberg, Suche, T3l
27) Ruh, Gralsheld, 260
28) Heinzle, DD
29) Lot, Etude, 431; Ruberg, Suche, 154; nach Matarasso, 7E ist der Gebrauch

der Kampfesterminologie durch die zeitgenössische Zivilisation beeinflußt.
30) Ruh, Gralsheld, AA
31) Vor allem, wenn InNnan berücksichtigen will, WI1e attraktiv die Artusthematik War Bei

(Cäsarius VO  j Heisterbach, ialmiracol. 1V, findet sich die Anekdote, wonach eın
Abt die während seiner Predigt eın eschlafenen Mönche mıt den Worten geweckthat „Audite, fratres, audite, Tem 15 et INagNam Rex quidamfuit, quı Artus vocabatur. Hoc dicto, 110  > processit ISC Abbas], sed aiıt videte, fra-
tres, miseriam Magnam. Quando locutus 108 de Deo, dormitastis ; INO ut verba
evitatis Inserul evigilantes erectis auribus auscultare coepistis.” Zit. auch bei
Schnabel, 294,
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gefragt, der „Queste”-Autor die Kampfesthematik, die 1Im Vergleich ZUuU Roman-
anzen In der „Queste” einen L1UT ephemeren Teil einnimmt, mit einer SanZ SPC-
ziellen und sinnfälligen Zielrichtung gestaltet?

Die einzelnen 1n Augenschein nehmenden Episoden werden mıt Majuskeln
gekennzeichnet und wıe folgt benannt: Meliant A) Megdeburg (B—B3); Parczifal

Bohort( Schottenlant (E) Lepreuse (F
Zwischen den Jlexten Kluges und Pauphilets wurde eın eingehenderVergleich

hinsichtlich des Vokabulars der Gewalttätigkeiten angestrengt mıiıt dem Ergebnis,
da{s der mittelhochdeutsche Autor sich In diesem Bereich sehr N  u seine Vel-

wendete Vorlage hielt, immer dann eın spezifisches Vokabular des Tötens
(meist „erschlagen”) benutzte, wenn der altfranzösische Text dies durch „Ocirre”
signalisierte. Die jeweiligen Entsprechungen oder Abweichungen ZU bzw VO

Pauphilet-Text werden angeze1gt.
Vorab Gel darauf hingewiesen, dafß in der „Queste” Turnier und rieg oft mittels

Personifikationen dargestellt werden, die SONsSt üblichen Formen ritterlichen
Kampfes mıiıt dem Schema egegnung Beleidigung/Herausforderung Kampf
eten ıIn den Hintergrund.

Meliant Episode (A)
In ıne erste Kampfeshandlung wird Galaat verstrickt, als sich den Angriffen

zweler Ritter ausgesetzt sieht, VO  - denen einer Meliant, selinen soeben A BE Rit-
tersknecht geschlagenen Begleiter, schwerst verwundete, nachdem sich Galaat
und Meliant einer Wegkreuzung getrennt hatten. Mit den Worten

„Herre rıtter, hütent uch 0Or mIr, WAann ich will uch hün das höste das ich kan  L
greift der Kitter, der Meliant verwundete,

„Aber Galaat a  yn hart, das Im die glene durch SIN schultern stach“ und
hrachte YNE und das roß miteinander der erden, und die glene brach”®?

uch den Angriff des zweiten Kitters wehrt Galaat ah un:
„schlug IM mıt Y Schwert die recht hant abe  ”4

Die Aktionen Galaats verstehen sich zunächst als solche der Verteidigung und der
Hilfe für seinen Knecht Meliant. Dessen Verletzung durch einen Ritter auf einem
schwarzen Pferd® resultiert aus der Tatsache, da sich Meliant, entgegen dem Rat

1) 54,
aloigne le glaive

3) 54, 22-55,
55 61/7; In den VO  3 Pauphilet verwendeten Hss OZG ist nicht die rechte, sondern
linke Hand, die Galaat a  S  ag Ör Galaat 1i tranche de V’espee le po1gn senestre
(43, Vielleicht esteht ıne Beziehung zwischen der rechten and Meliants, mıiıt
der die Krone unerlaubterweise sich nahm (53, „und det s1e ynen rech-
ten arme”) und der rechten abgeschlagenen and des Ritters Nahrung erhält der
Zusammenhang auch durch die Deutung des Priesters In 59, 10-13, wonach die bei-
den Ritter die wel Sünden bedeuten, die 1n Meliant Vermerkt se1 auch der
inweis, daß die rechte die Schwurhand 1st könnte demnach die gewaltsame
Amputation durch Galaat Sinnbild für eın Ab-Schwören der Sünden SsSein vgl
55
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Galaats der Weggabelung für den linken Weg, den Weg des Sünders’ ent-
scheidet der ihn Jal Lichtung hrt der auf die wunderbare Krone stößt
die sogleich begehrt“® Meliants Wahl Fällt auf diesen Weg des Sünders) dage-
gCnh bezeichnet der rechte Weg denjenigen uNnseTeNM herrn Jhesu C’'risto
weil sich VO fint” täuschen ieß und Se1NnelT hoffart”19 falschen Defini-
Hon der Ritterschaft anhing

„und also betrog dich din WONE, Annn die schrifft meyn (079)4) geistlicher rılter-
schaft, sSo meınt du und verstundest 0N werltlicher ritterschaft. Und durch das
kamest du hoffart und da miıt vielt dd Adötlich SUN  de”11

Die Hilfe für Meliant i höchster Not bedeutet den Erweis der Gnade Gottes
durch dessen Meliants Hilferuf

lieber ergott hilff dinem ritter !” 14
entsendet Gott den

heiligen rıtter Galaat der dich rache rıttern die da betudent die ZUW

sunden, die warent dir beherbergt und du mocht nıt widder yne WAnNnnN

dötlich SUN 15  t”13
Die Krone und die Wahl des linken eges symbolisieren „unrecht begerung
bzw hoffart wobei ersteres die verurteilenswerte Zielsetzung der weltlichen
Ritterschaft meint nämlich nicht ad Dei sondern ad SUuam gloriam streiten
letzteres den krancken Glauben”?® nämlich nicht auf Gottes Hilfe sondern auf
die CISCHNEC Kraft vertrauen

Die e  ng durch Galaat ermöglicht Meliant die „V1ld purgatıva gehen die
notig ist auf die V1a illuminativa gelangen Galaats Einschreiten hat sSe1inen

7Zweck erfüllt die Flucht bzw die Verletzung der beiden Ritter machen kein weiıte-
Te5 Vorgehen Galaats notwendig

7) 7 das Wegkreuz dem sich linker und rechter Weg S  eiden, ist [C695 signifi-
d1I15 zweierlei Hinsicht symbolisiert WIe hier die Entscheidung für der

ott oder die Rückwendung Gott (vgl 85 18)
vgl 4)

585 f
10)
11) 58 vgl 36) und P auf die Suche darf der sich nicht begeben n

hab dann wWware bicht gethan. Wann dieße suchung ist VO  } hymelischen dingen und
nıt VO irdenischen“; ebenso 3062, 475 „die gnad VO  - dem heiligen gelst, die da
hat gewircket uch Galaat! dann die irdenis  e ritterschaft“.

12) 53,
13) 10-13 vgl
14) 59, 2 bzw. 58, 14; vgl 170, 1E „Und det dich |Lanczelot] Iso SseTe strucheln das

[fynt] dich bracht ußer dem rechten Weg gingest hant uß emütikeit
und enthiltest die hoffart und du gingest mıiıt offgehabem heubt als ein lewe.216,
5/6 „der da S dotlichen sunden ndi hoffart“:ZUT Krone: diese wird VOT em
später bedeutungsschwer, wenn 616 — auf dem Bett, das das Kreuz symbolisiert - die
Dornenkrone darstellt und sich mıiıt dem Tod Jesu i die goldene Krone des eWlIlgenNnLebens verwandelt (s Quinn, 206)

15 f 12; Gegensatz „rechter glaube 275 9)
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„Und kerte Meliant und besach nıt den rıtter den hett gefellet”?°,
Galaat „avanciert”VO vordergründigen Kämpfer aus der Notwendigkeit der Ver-
teidigung ZU Befreier, Helfer, Rächer Meliants, und das, ohne dem wang des
T1ötens unterworten sein!’.

In diesen Rahmen sind beinahe alle Kampfeshandlungen Galaats, bis auf die
beiden Schlußepisoden E) und F / gefügt Sie stehen dann unter umgekehrtenVor-
zeichen, wenn Galaat als Rächer Uun: Strafexekutive Gottes In Erscheinung trıtt.
5o greift helfend In eın urnier*® e1n, In dem die guten Ritter auf der Verlierer-
straße sind. Er „stach den ersten”*  9 und „begund da nyder schlagen”*°, bis sich
trifft, da{fs auf Gawin stößt „hauwen“*! als hart das 1im den helm
spielt und die hauwe”22 und dessen Pferd tötet.

(Gawin gelangt selber YADBE Erkenntnis, dafß VO  3 Gott durch Galaat®® bestraft
wurde?4 Was ihn VO  . der Suche eliminiert®>. Der Grund dafür 1st seine Unbußfer-
tigkeit*®, durch die der Gnade Gottes nicht habhaft werden kann. Er der wIı1e z 5
Leonel und Lanczelot den Mißerfolg ıIn der„Queste” repräsentiert“’, ist als Fehlsu-
chender das „Exempel des verwortfenen und verstockten Sünders”28 dessen Un:
glück durch eine Reihe VO  — Tötungsdelikten, VOT allem der seiner besten Freunde,
symbolisiert ist?29 Besonders farbig wird der Charakter (‚awins schon UVO In
Episode als Kontrapunkt Galaät, gezeichnet.

Megdeburg-Episode (B)
Galaat und die stieben Ritter (BT)

Die VO  — sieben Rittern sieben Todsünden). besetzte Megdeburg (Megde
gute Seelen) wird ZU Schauplatz einer welıteren Rettungstat Galaats. Auch hier

16) 55 1U abatu 11)
17 Vgl 69, 81
18) 267,
19) 267, 16; fert (196, 4)
20) 2068, abatre (196,
Z apoignant (196, 15)
22) 268, T
23) „lui-meme est blesse, Atiment divin, par Galaad“ (Frappier, Le cycle, 560)
24) 2069, 5
25) Vgl Vallery-Radot,
26) 70, „Und sprach das kein buß möcht liden“.
27) Vgl Frappier, Le cycle, 555 560; Ruh, Gralsheld, 250
28) Ruberg, Suche, 149
29) Yvan, 207-210; Bogdanow, 1595: zudem ist 5i Pauphilet, 42, VO

„Queste“-Autor mıt allen Lastern weltlicher Ritterschaft ausgestattet. Bei dieser
Gelegenheit se€e1 auf die zusammenfTfassenden Darstellungen derverschiedenen Cha-
raktere der Akteure hingewiesen: Pauphilet, 125-132; Ruh, Gralsheld, A
Z Baumgartner, Larbre, 55-66; Locke, The Queste, 67; Matarasso, 219,
sieht die Konzeption der Hauptakteure nach der Einteilun des spirituellen Lebens
durch den Zisterzienser Wilhelm VO St. Thierry eeinflu L, wobei Lanczelot dem
animalischen, Bohort und Parczifal dem rationalen, Galaat dem spirituellen Men-
schen entsprechen.
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wird VO  - den Rittern mıiıt dem Tode edroht, muß sich dem Kampf stellen und
tragt den Dleg davon, ohne oten

„Und Galaat hett 1r dry gevellet mıiıt Yglenen”
Damit hat er „erloßt die guten megde”*! zZzu einen, ZUu anderen hat sich selbst
nicht mıiıt Blut befleckt.

(3awın und die sieben Rıtter B2)
Dies tun bleibt den Verworfenen Gawin, Gaharies und wan vorbehalten,

denn VO  5 ihnen wurden die sieben Ritter „erschlagen”*2, Dafß dabei Gawin miıt
VO'  3 der Partie 1st, nımmt nicht Wunder: das wird auch In der Deutung des FEinsied-
lers, auf den Gawın spater stöfßt, plausibel. In dessen Mund legt der „Queste”-
Autor jenes kontrastierend-konturierende Kolorrit, durch das die Negativerschei-
NUuNng (‚awins ıne Extrapolation 1Ns denkbar Extreme erfährt. Hier „eın diener
böse und ungetruw” (Gawin), dort „ein ritter als yn col” (Galaat)®>?. Diese Cha-
rakterisierung wird wiederholt, als der Einsiedler erfährt, da{f Gawin schon seIit
über vlier Jahren nicht mehr gebeichtet hat

„Herre rıfter, da werent ir böse dienerund ungetruw! Und da nüd Irwarent komen
In die ordenung 007 der ritterschaft, das WÜS darumb das 1r soltent dienen dem
obersten und das ir soltent beschirmen und hewarnen die heilige Kirche das 1r

herrn wiedder gebent den schacz den uch gab halten, das W WEr

sele„3
Die Weigerung Umkehr und Buße, unbedingte Voraussetzung, auf den
Weg Z ei|l gelangen*??, hat AB Folge, daß (Gawin den Gral nicht wird
schauen können, mehr noch, da{f sich weiter mıiıt Sünde belastet:

„und die zeichen 00N dem heiligen gral erschinet keynem sunder, NO keynem
NNE, umbfangen mi1t sunden, darumb S1e uch nıt erschinent, WAann Irsınt zu 1l
UNZEITUW groß sunder. Darumb sollent Ir nıt das diß 5 abentur des heili-
gn grales, Iut zu döten und rıtter zu erschlagen WAann 618 Sint von geistlichen din-
sn die da sint großer und beßer gnuNng ” },

Eben jene Beherbergung Veax;  - Sünden ıIn seiner Brust äßt Gawin tödliche Hand
die sieben Ritter legen, wodurch ihnen jede Möglichkeit CAE Umkehr nımmt:

„sicher, ob Irnıt werent sundig als Ir sınf, nNIeE die sieben bruder erschlagen?”
DOon uch und UWLOERer helff, und hetten auch baß empfangen 00N der
gewohnheit, die S1e hetten off der Megdeburg, und hetten sich miıt goff gesunet”*®,

30) OT, abatu(z) P
31) 70, 5/6
32) Was (Gawins Verstockung 1mM Bösen anlangt Baumgartner, Larbre, 106; 05. 4—-7:;

OCIS (51; 6); Vokabular: erstach f 13 cıt 3, 9) erschlugen (67, 18; ocıent 53, 15)
33) 606,
34) 68, 17-69, (Pauphilet 54,
35) 202 243
36) 219, 16-20); vgl 56; 1518 (s ben 11) . diese Stelle beweist den friedvollen Geist

der Queste”
37) CIS (54, 23)
38) 69, HFE
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Gerade daraus erklärt sich (awins verhängnisvolles Jun, das noch deutlicher her-
vortritt, wenn Galaat aneben gestellt wird:

„Und also eNTE: nıt Galaat, der gut rıtter, den 1r ryten suchen, WDANN der über-
ant 61e erschlagenO

Lanczelot un Parczifal Galaat (B3)
wollte der „Queste‘-Autor die Worte des Einsiedlers, die WITr soeben VeOeI-

omMmMen, zusätzlich akzentuieren, gleichsam den auserwählten Kıtter in gZOtL-
ich strahlendem Lichte dem Leser erhellen, komponiert die egegnung
Lanczelots und Parczifals mıiıt Galaat, die ihn nicht erkennen. hne ersichtlichen
Grund attackiert natürlich der, wI1e INa  - später erfährt, scheiternde weil VO  — der
„VIS10 beatifica” ausgeschlossene Lanczelot den Diener Gottes, der sich CZWUN-
genermaßen A,Wehr setzen MU undn falte”40 Gleiches widerfährt dem ohl
völlig verdutzten Parczifal, der sich In dieser Szene absolut DPaSssSıv verhält. Es
bedarf schon des Wirkens Gottes, Parczifal electus VOT dem Tode, VOT Tod-
sünde Galaat bewahren:

„Und WEr IM das Schwert nıt gewichen In der hant, hette yn getödet*
zwWifeliEt:

Immerhin reicht die Gewalt des Hiebes, den Galaat Parczifal verpaßt, aus,, das
nıt wust ob tag oder nacht were” 45 Bemerkenswert 1st der inweis darauf, daß
Galaat hinsichtlich Lanczelot nicht mehr als notig unternimmt („Anders dete TImM
keynerley we44)

Die limitierten Handlungsweisen Galaats assch sich denen der Episoden A)
bis BI) tut nicht mehr als notwendig. Zudem „eröffnet” se1in Vorgehen ohne

töten dem ohnehin schuldbeladenen und noch dazu unbußfertigen (Gawin der
[9324  / In 70,14, nach derngder sieben Ritter noch Gelegenheit ZUrTr Buße un:!
Umkehr erhält!) die „Möglichkeit”, sich In noch größere Schuld verstricken,
indem nämlich die sieben Kıtter einer eventuellen Buße beraubt*> Galaat hin-

beliefß ihnen die Möglichkeit dazu*° ebenso Lanczelot, dem dadurch die
Buße offenbleibt?7.

39) 69, il les COonquist 54112 OCIrre (54, 26/27)
40) F 7: abat (56,
41) OCIS H}
42) AL 1014
43) FL
44) /: 6/7.
45) Vgl Ruberg, Suche, 154; Köhler, 97.
46) Cornet, 996 A.2) sieht 1n dieser Episode einen Akzent ıIn der Queste:

Galaat erscheint, selbst wenn nicht Oötet, In einem negatıven Licht, weil nichts
ZUrT Seelenrettun der VO  - ihm Besiegten tut. ann VO  — negatıvem Licht nicht
die geringste Re e se1ln, denn durch die Gegenüberstellung mıiıt Gawin wird seine

47)
Gestalt, wIıe schon angezeigt, noch posiıtıver gezeichnet.
Jedoch wird 1M Tod des KönigArthur“wieder seiner alten Sünde, seiner Liebe
Ginover, verfallen ; mıiıt Lanczelot wird dargestellt das „Purgatorium eines Men-
schen, der scheitert“ (Ruh, Gralsheld, 250), weil ihm der letzte Zugang“ verwehrt
bleibt (Pauphilet, 129); vgl Ders und Ruberg, Suche, 154
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Anders verhält sich mi1t Parczifal. Beinahe hätte Galaat ihn getoter, gerade ihn,
einen der drei Auserwählten. Das durfte natürlich nicht seln, also bediente sich der
Autor der Hilfe Gottes In der Absicht, auch Parczifal In ıne herausragende Posi-
tion gottgewollt setzen 4®

Parczifal Episode
Diese besondere Stellung sichert sich Parczifal endgültig dadurch, daß die

ihm durch verschiedene Versuchungen gestellten Prüfungen esteht und ohne
Schaden Leib und Seele die „vla purgativa” durcheilen kann. Von Gott ist
dazu auserkoren, den Gral schauen dürfen In der vorhergehenden Episode
B3) wurde dies 8aNZ deutlich gemacht durch das rettende Eingreifen Gottes, der
Galaat das Schwert dus der Hand entweichen läßt, bevor als Todesinstrument

Parczitfal einsetzen konnte.
So auch jetzt. Wieder iIst es Gottes Wirken, das Parczifal höchster Not und

Gefahr entreißt: als sich nämlich dem vehementen Angriff VO  — ZWanzlıg Rittern
gegenübergestellt sieht*? scheint seline Situation ausweglos SeIN:

„Und S1e schlugen off also wunderlich und hatten darczu bracht das 6S1e ım
hetten den helm Don dem heubt gebrochen und hetten yn off den dot gewundet  //50

Dem sicheren Tod ware anheimgefallen, wenn nicht zufällig Galaat ZU

Schauplatz des Kampfes gelangt ware. (semeinsam kämpfen s1€e 19108 die
Überzahl der Feinde, die schließlich Hiehen

‚WUnNn dry. Den yn hat Parczifal abgestochen und verwundet und Galaat die
anderen WEN „51.

Danach entfernt sich Galaat ebenso schnell wI1e unerkannt. Jetzt kann Parczifals
Reise durch die unwWwegsamen Niederungen der Läuterung beginnen, und
ihrem Ende stehen tiefe Keue und Buße

ich TmMer unseliger, also Diel hin ich ZEWEeST höse und UNTEYN, das ich als hald
bin bracht die stat verliesen das das nyman MAS wiedderbringen, das ıst
jungfrauwelichkeit, die nYymanft MAS wiedder gewinnen, WENN S18 einst DEr-
Iustet Und leit sich off den felß und hatt UNSEIN herren goff das IM sente
solchen radt das möcht finden erbarmunge und gnade, WAann sich also
schüldig und missetet1ig wWuste das er nıt gleubte das ummer künde wiedder ver-
sunen, WEere dann das das geschehe durch barmherczigkeit”?,

48) So kann INa  n In dieser Episode einen der Schritte Parczifals ZU Mönch Soldat

115
und Diener Christi markiert sehen; vgl LOf“BOr,. Les deux NAU., 120

49)
50) 116, 10—-12; OCIS / 29)
5T) II 3/4; abatu et navre (88, 12)

1438, 17-1. die Jungfräulichkeit, auch oberste Qualität Galaats, ist.überhauptdominierend In der „Queste“. Die Versuchungen Parczifals sind vornehm ich solche
des Fleisches, „Car est le pech irremisible selon notre auteur“ LOtfDOr: Les deux
CONQU.., 90) Zur conditio sine qua 110 kulminierend wird auch die Episode 2)
erhoben, In der Bohort Stelle des Bruders ıne Jungfrau rettet, ihr die Kein-
heit erhalten (s Z00;e Die Hierarchie Tugenden und Lastern In der
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urch die Aufnahme In das Schiff. dem Symbol der Kirche und derErwartung der
Ankunft Christi>* das ihn Bohort und Galaat führen wird, 1st ihm Vergebung
und Gnade zuteil geworden.

Bohort Episode (D)
Wird eginn der Läuterungsfahrt Parczifals noch der- allerdings halbherzig

ausgesprochene, In indirekter Rede dargestellte Wille geäußert, Keuschheit
bewahren**, steht Bohorts einigung VO  >; Sünden und se1n Gelöbnis einem
In jeder Hinsicht enthaltsamen Leben wIıe ine Präambel VOT seinen Abenteuern”®°.
Als sichtbare Manitestation seiner Stärkung 1Im Glauben wird In einen weißen,
darüber scharlachfarbenen Rock gekleidet*®. Er begibt sich auf den Weg

„WUanNnn WAS gewapent als die hymmelischen rıtter sollent SYN und als wol
hewarnt wiedder den fynt das nymand möcht baß gesyn ”/

Priaden Episode (DD)
Erster Schauplatz seliner Bewährungsproben wird ıne Burg, die VO  . „Priaden

den Schwarczen”, dem Herrn der (bösen) Schwester der guten) Burgjungfrau,
widerrechtlich eingenommen worden ist>S Wenngleich die besetzte Burg die
Erinnerung Galaats Megdeburg Befreiungstat evozlert, besteht In der Pria-
den-Szene doch der grundlegende Unterschied darin, dafß sich Bohort selberA
Kampf anbietet und L1UT einen Kıtter yra 5R egner hat; diesen hat Bohort dann
auch besiegt:

„Und [Bohort] sprach, erschlüg Yn, gebe sich nıt kampffellig, und det recht
”59‚als IM den hals wolt abschlagen

Dazu kommt nicht, denn der Priade bittet Gnade die ihm Bohort gewährt“®“.
Jungfrauen Episode D2)

Das folgende „abentur” bringt Bohort zunächst In einen gcCcnh Gewissenskon-
flikt Zur gleichen eitMU: mitansehen, wWw1e wel Kitterseinen Bruder Leonel In
ihrer Gewalt haben un ihn peinigen, und w1ı1e eın Kıtter ine Jungfrau verschleppt,

Queste”“ legt nahe, den Autor stark VO  — der „Vanitas” und „contemptus
mundi“- Thematik beeinflußt sehen (vgl Pauphilet, 38-41; Liber de
modo bene vivendi, Cap „de contemptu mundi“, 7R „de virginitate”, „de absti-
nentia“.

53 155° Das Schiff als Symbol der Kirche (ecclesia est naVvis) nach Ivo VO  >} Chartres,
Dekret HE 1} Derumaux, LOot.+BOr;; Les deux N}  / H6; Frappier, The
vulgate, 304 Ders., Le cycle, 558; Quinn, 210/213; Wehrli, 105> Pauphilet,

Ankunft Christi)
54) 106, 8/9
55) 201 2270
56) D
57) 228, 0O—2.
58) 2302372
59) 237 Oclerra (174, 12); für -hals“ la este (174, 14)
60) Z37, „Und Bohort ieß zuhant“
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61€e vergewaltigen®*. Der Zwiespalt In Bohort, Was retten G€1 das Leben
des Bruders oder die Unschuld der Jungfrau), wird noch verstärkt durch den Fe-
henden Hilferuf der Jungfrau „Frauwe Sankta Maria” und Bohort®2 Dieser
Ööst die Situation dadurch, daß ott Hilfe für selinen Bruder bittet und
selber aktiv wird, das Mädchen ihrem Nötiger entreißen:

„Und Bohort stach als hart das er ım durch den schilt und durch den halßberg
stach®® und jhener s$turczt der Erden”©+

Miıt dieser lat erhielt der Jungfrau die Unbeflecktheit und wird der Richtigkeit
sSeiner Entscheidung gewahr, als seinen Bruder Leonel lebend antrifft

Leonel Galogrevant Bohort Episode D3)
Diese egegnung geräat allerdings ZU!T dramatischen Höhe Denn Leonel macht

Bohort schwerste Vorwürfe, nicht für ihn, sondern für die Jungfrau eingetreten
Se1IN. Daher bedroht ihn mıiıt dem Tod®> Und tatsächlich ware Bohort bald
geschehen SCWESCNH, hätte sich nicht der „gut man  ”# VO  ’ dem Kloster, VOT dem sich
diese egegnung abspielt, schützend über Bohort und damit In den Tod durch
eonels Schwert geworfen®®. ufs Neue sieht sich Bohort der Todesbedrohung
eonels ausgesetzt, aber:

„Da kam (070)4) der gnaden goffes das da kam Galogrevant” ,
Es entwickelt sich eın Zweikampf zwischen Leonel und Galogrevant, In dessen
Verlauf sich die Niederlage des Letzteren abzeichnet. Den Tod VOT Augen bittet
Galogrevant den mittlerweile wieder aufrecht stehenden Bohort Hilfe Jedoch

Bohort zogert:
„Da Bohort das hort, da WdSs er nıt sicher und hett zu mal großen und hbat
UNSErN herren das sich erbarmte uber die ceele  //Öß

Nach seiner Buße, die In Kenntnis seliner verlorenen Lage tut, wird Galogrevant
VO  ’ dem rasenden Leonel erschlagen®?.
61) 238—-239
62) 239, bzw. 6
63) Li met le glaive (176, 10/11); spater erfährt Man, daß Bohort den Ritter nicht getotethat _das ist der ritter das e1n, den 1r wunt machtent“ (254 navrastes, 1806, Z

240, 3"r der Vollständigkeit halber G€1 darauf au  erKsam gemacht, da@ bei Pau-
philet (Hs G) der Sturz ZU[T Erde fehlt, hingegen bei Kluge das In ausgewleseneA cil de l’angoisse qu'’il sent“ (176, TIA2) fehlt:; vgl weitere Lesarten 1m
Apparat Kluge, 240

65) PÄCWA
66) 260,
67) 260, 6/7.
68) 202 auf einen gewichtigen Unterschied zwischen dem ext Kluges und dem

Pauphilets (Hs ist hier hinzuweisen, weil dieser eın anderes Verhalten Bohorts
beschreibt: In findet sich nach Da Bohort das hort, da Was nıt sicher“ folgenderEinschub (192, 0-13 PE i} cet bien JUC celui esto1t OCIS, il seroıt peril de
mort; 61 fet tant qu'’il drece estant et vient e10)  . helme et le met este Et
quan il voıt V’ermite C15  L M.a.W., Bohort macht In der Londoner Hs Anstalten,Galogrevant helfen, wohingegen In allen anderen Hss [1UT seine Bitte Gottes
Erbarmen ber die Seele Galogrevants ausgewlesen ist.

69) 2063, dot schlug; le [U®E mort terre (192, 27}
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Zum dritten Mal stehen sich Leonel und Bohort dem Bruderkampf gegenüber,
und Jjetzt wird auch Bohort aktiv sich verteidigen

A Z0: Bohort SYN Schwert uß und sprach schryende Lieber Vatter Jhesu C'rist
diß mufß IM1L7r nıt werden zusünden geachtet ıst das ich lib heschütte wWied-
dern hrader!“ 70

och WIe Gott schon zweimal einschritt Bohort VOTI dem leiblichen Tod
bewahren, verhinderte jetzt daß den Tod der Seele durch die Todsünde des
Brudermordes stirbt71!

„und indem das wolte schlagen da hort e1in stymme die da sprach Bohort
flüh nıt enschlag YnE Wn du tödest yne!

Präzisiert INa  - die drei großen Befreiungstaten Bohorts rückt 11N erstaunliche
ähe Galaat Mit der Burgjungfrau und ihrem Gesinde befreit nicht L1UT das
besetzte Schlofß VO  — der Despotie des Priaden, sondern beschützt zugleich die
Heilige Kirche Dies entnimmt Bohort der Deutung Klosterbruders des WEeIl-

en Mönchordens
„Und umb willen WAS da det der jungfrauwen Wenn by ir sollen
wır verstan die eilige kirche die da die heiligen christenheit heheltet Yren rech-
ten ruwen die da 1st das ertrich und die suße erberg UNSETS herren Jhesu Cristı

Wann warent e1iNn rhitter Jhesu Cristi, darumb Sint dem rechten
komen, beschütten die heilige kirch gesehen bedrubten frauwen

” /4WYSE
Wie Galaat gelang Bohort dies, ohne sich mıiıt Blut durch dieng des Feindes

beflecken, Was uUMNso schwerer SCWOSCNH hätte, als dies der Heiligen Kirche
willen geschehen wäre”>

Ambivalent War die Entscheidung Bohorts Stelle des Bruders die Jungfrau
(vor dem Verlust ihrer Keuschheit) bewahren denn herre oltnıt das S1e
ıTre kuscheit verlöre””?® Bohort entsprach diesem Wunsch und erhielt damit bei-

70) 263 15
71) eNaUSO WIe Galaat davor ewahrt wird
72) 263 Kap
73) 248 ” Was VO  - mönchen die warent wiß vgl 317 derwas priester,

und der Was gecleydet mıiıt wißen cleydern Es liegt nahe darin Zisterzienser
sehen obwohl InNnan Sö1€e auch die „grauen Mönche nennt Nach Matarasso, DU
dürfe INa die Farbe weifls“ nicht als Argument überschätzen der „Queste ist
Geist walten sehen denn „weiß“ 5e€e1 die Farbe Gottes und der Reinheit der weiße
Mönch €l lediglich den schwarzen Rittern gegenübergestellt 216 ber bezeich-
net S51€ „weifß“ zuerst als inweis auf zisterziensisch, dann TSt als Bedeutun für
„gut”, denn, Verwirrung vermeiden, hätte der „Queste”-Autor sicherli

anderen Mittel der Allegorie gegriffen.
74) 252 9-1
75) Dies durfte und konnte natürlich gemäß der ‚wWel Schwerter, nicht SsSeıin Es ent-

sprach der Praxis, daflß die Kirche ihre Feinde den weltlichen Arm auslieferte
mıiıt der Bitte Gnade obwalten lassen was natürlich auf Grund der
Straftaten nicht möglich war)

76) 254
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den, derJungfrau WI1Ie ihrem Nötiger, die Reinheit, denn letzterer wurde Ja VO  aD} S@1-
ne sündigen Iun abgehalten”.

Besonders hoch einzus  ätzen ist Bohorts Lösung sSe1INes Zwiespalts deshalb,
weil sich VO  _ „bruderlich truwe” nicht verleiten un hinter sich ieß „naturliche
liebe umb die liebe Jhesu Cristi”7$ Damit bewahrte die Jungfrau VOT Gottes
orn

„Und Wer also komen das 618 In also heßlicher sunden Yyren magtium hett DET-
lorn, ere UNSErS herren O0rn uber 618 beyde SZUNZEN, also das S1e verdampt

mıit dem jehen ode Und also 618e verlorn mıiıt ibe und miıt selen. Und
das hehieltent F und darumb so! mMan uch halten diener gottes, getrüwe
und OÜ

Immer deutlicher zeichnen sich die Gegensätze zwischen den „milites saeculi” und
den „SerVI Dei” ab Der scharfen Gegenüberstellung Galaat Gawin folgt dieje-
nıge Bohorts mıiıt Leonel®% Dieser War nicht wert, wird später einsichtig,ihm anstelle derJungfrau Hilfe kommen. Denn In der Deutung des Taumes
VO faulen Holz, den Bohort geträumt“®*, ist erfahren, daß niemand anderes als
Leonel damit gemeint istö2 Der „Queste”-Autor hat konzis konstruiert: Bohort
hat den Iraum unmittelbar VOT der Szene des Zwiespalts, ın der seinen Bruder In
Gefahr sieht®>

posterlorI wird evident, daß Leonel sich der Errettung durch selinen Bruder
als unwürdig erwelst. Zur Gewißheit wird dieser Eindruck dann, als sich
Bohort rächen und ihn töoten ill

In dieser Kampfes-Episode zwischen Bohort und Leonel spielt wiederum jener
Schicksal, nämlich für Galogrevant. Diesem eröffnet sich, als erkennt, daß
Bohort ihn VOT dem sicheren Tod nicht bewahren wird, die „vla purgativa”, indem

Buße tut und bereit ist, für Bohort, den „biederben man  78 sterben:
„Lieber Vatter Jhesu Crist; annn du verhengeste das ich mich seczte In dynen dinst
nıt also wirdiclichen als ich solt, erbarme dich uber myn sele In der wise, das dißes
w / das MYN lihnam lidet umb Zzuf und umb almusen die ich wollte thun, mujfs
mır SYN MYN penitencie und beheltniß selen”®>.

77) 254, „und ehielt yglichem SyN reynigkeit“.78) 205:
79) 255 12-16
80) Leonel und (Gawin führen einen „ungerechten Krieg‘, weil s1e ihre christli-chen Mitbrüder kämpfen; vgl Rousset, 31
81) 234 Iraum)
82) 254 (Deutung).
83) 234, 238!
84) 2062
85) 202i3: ZUu Vergleich bei Pauphilet: 138, 1624
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Schottenlant Episode (E 80
Die 1U folgende Szene der Queste stellt SanzZ ohne Zweitel Höhe-

punkt innerhalb des Queste -Romans dar Zum bestreiten die drei ausSs-
erwählten Ritter ZUu ersten Mal SCHMEINSAM ein „abentur das sich ZU ohl
dichtesten der Kampfesthematik entwickelt Zum anderen werden mit den Aktio-
nelnNn der drei Streiter Gottes die bisher konstituierten Werte ihrer Milde und Nach-
sicht dem egnergegenüber aufden Kopfgestellt damit ein Sanz neuer Akzent
die blutunbefleckte „Queste transportiert Dazu kommen der Überraschungsef-
fekt wirklich ebhaften un grell beleuchteten Schilderung des Kampfes
SOWIE die Eindringlichkeit und rationale Stringenz der rechtfertigenden Aus-
legung der als notwendig dargestellten Gewaltanwendung

Wichtig für die Betrachtung dieses Gewaltszenarios ist die Funktion berück-
sichtigen, die 1Nsere Protagonisten dabei innehaben Gleichsam leitmotivisch ist
alg Präludium die zeremonielle Schwertleite die kral anmutende Amtseinset-
ZUNg Galaats mittels Umgürtung des Schwertes, dieser Episode vorangestellt®”
Die Bedeutung des Schwertes und S5C11165 Namen gilt Rechnung stellen,
wenn sich Galaat dessen bedient mıiıt ihm die ihm ZUSCEWICSCHNE Aufgabe
erfüllen ®8

Wißent sprach S1E daß diß schwert ıst geheißen das schwert (970)4) dem Fremden
Gehenck und die scheyde ist geheißen die Andadcht D00N Blude Wann nYmands
der syn by hatt WAanNnNn er die ein sytt gesicht von der scheyden, die da WdSs

gemacht (070)4 dem hbaum des lebens, soll gedencken 00n Abels ode und 00N

Y
Dem Akt der Umgürtung geht die Bitte Parczifals Schwester Galaat das
Schwert dessen Griff umgreifen 101988 EIIMAS, sich nehmen

Nu hitten wiruch dem UNSETS herren Jhesu Cristı und darumb das alle
ritterschaft werde erfüllet”??

Solchermaßen gewappnet?** begibt sich Galaat mıit seinen beiden Gefährten auf
den Weg Sie kommen nach Schottenlant die Artusritter wIe INa  — hört Velr-
haßt sind Eine Jungfrau, der S16 VOT Burg begegnen, warnt S1e noch VOT der
dräuenden Todesgefahr®* doch die Unerschrockenen weichen keineswegs

Nun laßent UNS gewerden sprachen SIE der, des dienst WIT SYN, der sol UNS wl
geleyten”?

Hundert oder noch mehr Ritter Fuß und Pferde, attackieren schließlich die
drei, die sich nach Kräften wehren

86) Beim Namen Schottenlant ist 184 11 erwähnen Der |Nasiens 10}  . vgl
26/127 Was sicher ein diener es der wust auch den auff VO  >; dem gestirne und
die WI1ISe VO  - den planeten VO:  - dem firmament als wol oder bafß dann Josephs
SUu  —; det ( und das Was der rst christenkönig der da hielt das königreich VO  3 den
Schotten äßt der Queste -Autor diese wichtige Episode nicht ohne
Grund Schottenlant“ spielen.

87) 313, 9/10 88) weiıter unten ZU!T: Bedeutung des Schwertes.
89) S12: A S 90) 312,
91) Vgl Episode D) 228, 0—-2. „als die hymmelischen rıtter sollent 5yn
92) S50; En 93) 519 8/9
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„und Parcifal schlug den yn
„also hett auch Galaat aan
„da begunden 618 schlagen
„da fuhren 61@e über sie mit geraufften schwertern und schlugen 618 und felten 618

nüder W  - Galaat erschlug ihrals viel das 6S1E nıf enwonten das erkeyn
mensch erEII97‚

Unter diesem Eindruck und mıiıt der ermutung, bei den drei Gottgesandten han-
dele sich „fynde VO  3 der hellen”?& fliehen die Überlebenden, ziehen sich
dabei schlimme Verletzungen oder inden Sal den Tod Wie oben schon antı-
zıplert, soll diese Episode kurz auf dem Hintergrund der Schiff-Symbolik Ilu-
striert werden. Nach der Auffassung ornets?? handele sich bei dieser Szene

die wen1gsten dichte und unwichtige. Vielleicht Was den Erfolg der Suche
nach dem Gral anbetrifft, 61€e ist aber umso verständlicher, wenn das Schiff als
„Symbol der lenkenden Gnade” GCotteste als „göttliche Führung” *9! betrachtet
wird Mit dem Schiff nämlich gelangen die drei Helden jener Burg, die unter der
InDespotie der drei Brüder steht, deren Bewohner VO  3 den drei Helden
„gratia Dei” befreit werden. Zu verstehen sind emnach die Aktionen der drei
Streiter Gottes als dessen Wirken, durch Galaat, Parczifal und Bohort Rache
den Untaten der Brüder nehmen. Damit erfüllt diese Episode die wichtige
Funktion, Galaat als „Befreier, Erlöser, Richter” 102 als Vollstrecker göttlicher
Bestratung darzustellen1®.

Einer eripetie ähnlich erwachen die drei Helden aus ihrem Kampfestaumel
und besehen ihr Werk

Da die dry gesellen gesahen den pallast ledig, da sahen 618 die da liegen die S1€
dot geschlagen hetten. Da jelten 618 sich D0Or sündere D0N diesen wercken und
sprachen, 618 hetten übel gefan das S1e als Diel lüte hetten erschlagen

Damit spricht der Autor dem Leser Aadus dem Herzen, denn dieses LEUE Moment
einer anzZenNn Reihe VO  - Tötungen durch die Kitter, die iIm Namen Jesu darum streli-
ten, das alle ritterschaft werde rfüllet” wirkt iın derTat wWw1e die Eliminierung aller
bisher lancierten Tugenden und 11 überhaupt nicht In den Rahmen asscnh,
der iıne Zierde für das farbenfrohe, samtene Bild se1in soll, das die kepräsentanten
geistlicher Ritterschaft darstellt.

Der Dichter 30t bei der bloßen Erwähnung der ‚mea culpa” Expektoration
aber keineswegs bewenden, sondern diskutiert mıiıt Pro- und ontra-Argumen-

94) SI 15° fiert (230,
95) 315,
96) 335 1£s 61 les comencent abatre et Ocirre (230,

3106 3—-06; G1 les vont Ooclant et abatant UusSsı bestes mMues (230, 61 dies
findet sich 1Ur 1ın Hs a) mıiıt „Plerrende Thier‘ übersetzt.

98) 316,
99) 089

100) Ruberg, Suche, 151
101) Ruh, Gralsheld, 253
102) Ebenda, 262
103) Frappier, The Vulgate, 305; Pauphilet, Lot-Bor.., Les deux ONQU., 111
104) 3106, 11-13; OCIS (230, und 230, 28)



Zisterziensische Kreuzzugs-Ideologie 149

ten Bohorts bzw. Galaats hre Aktionen, die den Tod für hre Widersacher mıiıt
sich rachten.

Bohort hrt zunächst eın Argument yYA338 Entschuldigung Sie selen VO  >;
Goft gesandt, diesen schlechten Menschen, die C(soft offenbar nicht liebte, den
(Garaus machen, denn

„WANn hett 61 gof ieh gehabt, S18 also nıt nüder gelegen als 61e sint. Wann
6S1e sSint icht böß Iüıte SEWESCNH und ungleubig und haben vilicht als viel mißetan
geın herren das er nıt wolt das 618 men lehbten. Darumb hatt UNS herre
gesant das WLr 61 vertriben sollen”10>

Diesem Versuch der Entlastung nımmt Galaat sogleich mıiıt seinem inwand den
Wind aus den Segeln:

AIr sagent nık genug, sprach Galaat, hant 618 gathan wiedder UNSErN herren, die
rache W5 nıt UNSET ZU/sAnder des der da beydet als ang das sich der SUN-
der ekeret und sich edencke. Und darumb K ich uch das ich nummer fro
werde, dann ich wWiß die warheit (079)4' dißen wercken die WLr hant gethan  "106.

Diese Wahrheit, „WwWıe die rıtter erschlagen alle” 197 il heißen die Gründe
un den Sinn ihrer Handlung, eröffnet ihnen eın Priester In weißen Kleidern1%
Danach stutzt die These Bohorts und nımmt Galaat jeglichen Zweifel:

„wißent das 1r hant gethan die hesten erck die Ye ritter getaden! Darumb
weiß ich wol das uch goff herre hat gesant diße werck zu machen. Wann da
keyne lüt In aller der welt die UNSEIN herren goft also sere haßten als diße dry bru-
dere daten das die höser dann heiden und taden nıt dann das wied-
er gott W5 und wiedder die heilig kirche Nümmer laßent uch beruwen,
sicherlich, das 1r 6S1e erschlagen hant, des SAZe uch gof großen danck Wann S1e

nıt christenlüt, sünder stie die ungetruweste lüt die ich YE gesah”19?,
Diese Worte dus des Priesters Mund besitzen soviel Ausdruckskraft und

sind überzeugend vorgetragen, daß@ ihnen nichts mehr hinzuzufügen ist, zumal
der Geistliche den drei Rächern Gottes auch noch darlegt, die drei Brüder
„böser dann heiden” un: die „ungetruweste lüt”d  ;worin ihrFrevel Gott
un die Heilige Kirche estand. icht NUT, dafß S1e Blutschande ihrer Schwester
(einer Jungfrau!) begingen, 61€e danach ermordeten und den Vater peinigten un:!
gefangen setzten; denn danach huben s1€e

„alle die boßheit thun Don der welt, Annn 6S1e erschlugen pfaffen und schuler
und mönich und epte und daten nyder werffen ZUW  S capellen Wann also als
ich herinne [gefengniß, da der graff nne ag] kame, daten S18 mMır also v1iel
schmacheit das heyden hetten MIr nıt als vtiel gethan *0,

Die Schlechtigkeit und Sünde, die In den Brüdern wohnten, noch effektvoller dar-
zustellen, Ist nicht mehr möglich, denn Gewalttaten „normale” Heiden sind

105) 316, 14-317,1
106) S17 ı P
107) 317
108) 317 vgl 248, (A 73)
109) 318, 1-12; erschlagen = ocirre (232,
110) 319, 3—I11; erschlugen = ocioient (232, 19); heyden=sarrazin (232, 27)
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schon gerechtfertigt. Die Brüder aber, „böser dann heiden”, begingen mehr Verbre-
chen und malträtierten den Priester auf schlimmere Weise, als dies Heiden jemals
getan hätten 111 Folglich sind In der Vernichtung der Übeltäter „die besten werck”

sehen:
„Herre Galaat, diß enbüt dir der groß herre, das du hast hut also wl gerochen
n fynde das sich alles hümmelisch here da 00N freuwet” },

Lepreusen Episode (F
In diesem Lichte erhellt sich auch die letzte 5zene, iın der die drei Auserwählten

Gewalt anwenden (müssen).
Die „gewonheit”*** auf der Burg, der 61€e gelangen, ordert ZUT Heilung der

lepreusen Burgherrin das Blut einer euschen Jungfrau, zugleich Königstochter
und Schwester des reinen Parczifal1l4 Dies erfahren die himmlischen Kitter aber
erst spater, sodafl s1e derAufforderung, die 61€e begleitende Jungfrau mOöge sich als
Opfer feilbieten, nicht Folge eisten und Galaat diese „gewonheit” als böß und
endelich”115 bezeichnet. Iso drohen ihnen die urgritter mıiıt dem Tod und attak-
kieren Bohort, Parczifal und Galaat; 1M Verlauf des Gefechts

„kam darzu das die dry gesellen die zehen rıtter niederstachen !° ir glenen
zurbrachen. Darnach S1e 1r schwert und falten 1! S1e nüder als ob 618
styre Und S18 hetten sie erschlagen !® SEPrE lichtichlich Wann Galaat,
der das schwert mıt dem fremden gehenck hatt, der schlug der rechten und 1N1-
ken syfen und erschlug  119  alles das begreiff  ”120

In eiıner Kampfespause vernehmen die Gottesgesandten den Inhalt der „SCWON-
heit”, worauf sich Parczifals Schwester für die kranke und, wl1e INa  - spater erfährt,
böse Burgherrin opfert. Es 1st Gott selber, der die Burg und ihre Bewohner 1NSs Ver-
derben sturzt und allesamt vernichtet121

Will INan die Grundaussagen der beiden Episoden E) und F) hinsichtlich der
Tötungsreihen durch die drei „milites Dei” resumıleren, bleibt festzuhalten, dafß
111) Vgl Matarasso, ein zusätzlicher Kontrast liege 1n der Konstruktion der drei

Brüder als Gegenposition den drei Gefährten mıt Parczifals Schwester. Es S€e1
gerechtfertigt, die Brüder oten, weil S1e keine Christen Dies sel,
atarasso weiıter, ber nicht In dem Sinne verstehen, daß die Übeltäter Heiden
selen, sondern, viel schlimmer noch Es andele sich Christen, die wulßten, da{s
S1€e sündigten (2 Petr. Dn 223 Diese Nuancierung INa berechtigt selin, jedoch spielt
S1e keine Rolle denn schlecht“ WarTr die Summe alles nichtchristlichen JIuns
(vgl RÖ 14, 23; Kap 3/ 69)

129 320, ı n
220113)

114) 328, 14113
133) 3206, 1n dieser Episode wWIlssen die drei Helden NaU, Warum s1e sich chlagen

mussen Es geht den Schutz der Schwester Parczifals, handelt sich Iso ıne
fundamentale Aufgabe der Ritter (vgl Cornet, 996)

116) Abatirent (237, 31)
147) Oclant et abatant (237, 33)
118) OCIS (238,
119) cıt (238, 15)
120) 3206, 7-327,
421} 335 71
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ihr Iun als Gutes gerechtfertigt wird, weil S1e die Feinde Gottes und der Heiligen
Kirche liquidieren, ihren Schandtaten Rache IINhaben Der inweis
darauf, daß S1€e dazu bestellt worden sind, findet sich des Ööfteren: Bohort arsu-
mentert ın diesem Sinne ebenso wI1e der Priester In seiner Deutung***, Dies VeOeI-

dient nochmals festgehalten werden:
„Darumb hatt UNS herre gesanft das Wr 618 vertriben sollen  123
„‚Darumb weiß ich wl das uch goff herre hat gesant diße erck machen ”124
„Wann wißent sicherlich das uch herre hatt gesanft 61e erschlagen”12>

Diese etonung der göttlichen Mission ist tatsächlich sehr augenfällig und dient
der Rechtfertigung ihrer Handlungen. ber schon lange UVO begegnet dieser
Gedanke. Lanczelot erfährt In der Traumdeutung eines Klausners seine Genealo-

(

„Der nefe des koniges, da UOnN der lach uß QINZ, das WÜS Nasiens SoN, also das
herre 00N hymelrich hatt gesant umb vertriben und erschlagen die

ungleubigen 126
Von daher wird bis hm Galaat abgeleitet:

„Und alles das ihrhörent ist yczuntf 00N Galaat dem guten ritter gescheen, der da
1ıst WEr [Lanczelots] Sun

Es äßt sich folgern, daflß die Legitimation Galaats als Streiter und Rächer (Gottes
schon früh erfolgt, VO „Queste”-Autor In konsequenter Linie bis den Aktions-
höhepunkten ıIn den betrachteten Episoden fortgeführt wird.

Exkurs: Joseph Vo  — Arimathia
7u dieser Linienführung gehört erster Stelle der ständige Rekurs auf Joseph

VO  5 Arimathia, jenes üngers Jesu, der nach dem Kreuzestod Jesu Christi Pilatus
bittet, ihm den Leichnam überlassen, und der ihn, nachdem selbigen erhal-
ten, In eın reines Leichentuch gehüllt ın das Grab le gt128 Robert de Boron War der
erste, der Joseph einen unvergleichlichen Zuwachs mystischen Ruhm verlieh,
indem ihn “A9l Besitzer des heiligen Gral-Gefäßes machte129

Während Joseph In der Konzeption der Gralsromane der geliebte Ritter Jesu
Christi bleibt und als „Leitmotiv” dient*®9, Fällt ihm 1M „Prosa- Lancelot” iıne

22} ISt die Argumentation Bohorts und Galaats die des Autors Irotz des Haupt-
gedankens der Nachsicht wI1e S1e Galaat vertritt, kommt derAutor dem Schluß,
daß das Töten erlaubt, ja 10124 erforderlich sel, weil sich hier einen esonde-
[en Fall VO  3 Schlechtigkeit andele (vgl Pauphilet, 34/35) und sSOMmMıIt Gnade
nicht mehr gewährt werden annn (Matarasso, 67) So ist mıiıt Cornet 990) fest-
zustellen, da{ß die Rechtfertigung durch den Priester diejenige 1st, die der Mystik
der Kriegsorden entspricht.

123) 310, Bohort)
124) 318, 3/4
128) 319, OCIirre et descontfire (233, Diese Sentenz beließ ich In meiner lextana-

lyse unerwähnt.
126) 184, Ö
127) 167 8/9
128) Vgl Mt. 27, 57-60; 1:9; 42-46; 2D, 50—-53
129) Frappier, Le Graal, 107-
130) Ebenda, T



152 Manfred Heim

„relativ bescheidene Rolle” 7R In der VOT allem als „flash-back” auf die christli-
chen und orientalischen rsprünge derWelt Arthurs un des Rittertums benutzt
wird 11 Er garantiert Ursprung und Erfüllung der Gral-Suche*?*2und inkarniert
das nNeUue Rittertum*>. In der „Queste” finden sich ıIn diesem Sinne ein1ge Bezüge
auf Joseph!** Gleich eginn wird Galaat; bei seliner Ankunft Artushof, mıt
den Worten vorgestellt:

„Konig Artus, ich bring dirden ritterden Man SÜ lang begert hat, derda ıst kumen
DOonNn dem hohen geschlechts des konigs David und Joseph DOoN Armathie”?>>.

Den weißen Schild mıiıt dem roten Kreuz, der 1UT für den erwarteten Ritter Galaat
bestimmt ist, hielt schon der heidnische Önig Evallet (nach seliner Bekehrung
heißt Mordelas) Z.UT Verteidigung In seinen Händen, In die Joseph den Schild
legte*?0. aymeon versündigte sich dereinst Joseph und liegt seither siech
danieder; erst Galaat, der Erlöser, wird ihn VO  >; der ual befreien 17

Die „Queste” übernimmt also dieses Modell Josephs, baut und schmückt
aber aus 138 Nicht NUTL, daflß Joseph ZUrT Legitimation der Gral-Suche nicht mehr
„ausreicht” und Galaat, der irekte Abkomme Davids, hinzukommt*®?: der ext
des „Lancelot” macht zudem besonders In der „Queste” aus Joseph den ersten
christlichen Kitter, Ja ogdden ersten Kreuzritter (dies allerdings auf Kosten eines
„anachronisme flagrant”140, denn Joseph hrt In den „Großen Britanien  AL das
christliche Gesetz eın und legt den Sarrazenen auf) 6i la victoire pleniere UE
Joseph remporte SUrTr les Sarrasins de Grande-Bretagne est bien la metaphore
d’une croisade reussie peut-on VOITr, dans cette o  SQ brisee le sıgne
symbolique de la croisade OD venir?”142

Vermutet INa  - ın dem zerbrochenen Schwert Josephs, das Galaat INIMNEeN-

fügt, tatsächlich das Symbol eines künftigen Kreuzzugs (vielleicht, gemäfs der
Abfassungszeit der „Queste”, des fünften 143) drängen sich weıtere Konsequen-
Z2eH In derDeutung einzelner Elemente In der „Queste”auf Dann ist beispielsweise
auch überprüfen, ob die besetzten Burgen etwa Symbole des Heiligen Jerusa-
lem, deren Okkupatoren Heiden (Sarrazenen) und deren Gefangene die bedrohte

131) Baumgartner, 7, deren Aufsatz „Joseph d’Arimathie dans le Lancelot prose” (s
Bibl.) ich nachfolgend 1M wesentlichen referiere; vgl Kap 1 /

132) Ebenda, „Vorigine et la clöture de l’aventure du Graal et de la chevalerie“.
133) Ebenda,
134) besonders 367-369
135) 9,
136) 40—44; vgl 182-185
137) 361
138) Frappier, Le Graal, 114; vgl Baumgartner, Larbre, 148
139) Frappier, Le Graal, 7 vgl LoOt“BöOr., Les deux T  U., 108; Frappier, The Vul-

gate, 296
140) 42, 15
141) Baumgartner, Joseph, Mahomet S€l kein Zeitgenosse Christi geWESCNH,

derdem S€e1 der Islam nıe In die Bretagne gelangt.
142) Ebenda; die Episode mıt dem zerbrochenen Schwert befindet sich bei Kluge,

64/365 (mein Zitat dus 3064, 11/12)
143) Vgl Baumgartner, Larbre, 20: vgl Kap
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Christenheit und die Heilige Kirche darstellen könnten. Galaat, Bohort, Parczifal
waren folglich Idealmodelle geistlicher Kreuzritter, die übrigen Akteure vielleicht
ihre, freilich oft fehlenden, Kommilitonen. Sodann könnte In den Kämpfen, VOT

allem In den Tötungsaktionen der „Kreuzritter” (wie sS1e se1n sollen) das Anliegen
des Autors erkennbar seln, unterschiedliche Standpunkte In der Auffassung
diskutieren, ob der Tod der Heiden gerechtfertigt ist oder nicht Zu eben diesem
Zwecke ist unerläßlich, die wichtigsten zeitgenössischen Aussagen der /ister-
zienserA Kreuzzug mıiıt den Elementen innerhalb der „Queste‘ ZU „Vergleich”
heranzuziehen, die ehesten der zisterziensischen Kreuzzugsideologie entspre-
chen.

Materialien: 1teaux als „conductrice du monde
chretien” des Hochmittelalters®

a) Bernhard VOoO  > Clairvaux!
Vita

Der 1090 geborene und 1153 gestorbene Bernhard VO  - Fontaines trat 11172 In
das Kloster VO  . ( istercium eın und wurde schon drei Jahre späaterAbt VO  zD Clara-
vallis. Als Sprecher der Armutsbewegung unterstutzte das Reformprogramm
des weltentsagenden Mönchpapstes. Er WarTr Begründer eıner „devotio”, die
auf der patristischen Literatur ulgt?2 Als meistübersetzter Autor des Mittelalters
Zing VOoINn ihm eın gewaltiger Einfluß@ aus®.

urch seline Mitarbeit Konzil VO  - JIroyes Wal mit der aktuellen
Kreuzzugsproblematik gut vertraut*. Er wirkte bei wel Kreuzzugsinitiativen mıiıt

zweıten Kreuzzug (1147-1149) un Kreuzzug die Wenden (1150)
Inbesondere ZU zweiten Kreuzzug, „den Bernhard gepredigt, dem Bernhard die
Ausdehnung gegeben, für dessen geordnete Vorbereitung Bernhard das meıliste
gewirkt hatte”>, eistete einen entscheidenden Beitrag vermittels seiner „muıitre1-
Benden Persönlichkeit”® und seiner vielgerühmten Eloquenz als „doctor melli-
fluus”. Auf Grund seiner vielfältigen Reisetätigkeiten” mıt der Kreuzpredigt bei-
nahe überfordert, delegierte Aufgaben des Kreuzzugaufrufes seine Sekre-

0) Pauphilet, 194; vgl 56; vgl Chenu, 343 „le heraut de la chretiente“
Quellen ZUT: Bernhard-Vita 1n MPL 185 vor allem Wilhelm VO.  — St Thierry); vgl
auch die Artikel 1n den Handbüchern (s Bibl.)

LOTTZ. 347.
Kahl 177 LOOMmis, 166; Matarasso, 218; Pfeiffer, Die Stellung, Z
unten 15
Jedin,

5) Von den Steinen, ITE vgl Constable, 247; Alphandery, 160
6) Beumann, 144
7) Kahl, 181: Leclercg, Recueil Bd A 19-22; 327-330; Jedin, 28; Williams,

269-272; Constable, 233 106; 245 169-171; Alphandery, 170
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tare und Notare Nicolaus VO  aD Clairvaux bzw. Gerard und Geoffrey), ebenso
bte und Mönche selines Ordens, wobei Godefroid VO  - La Roche und tto

VO  a Freising esondere Rollen zukamen?. So wirkte Bernhards Kreuzzugsgeist
auf ( iteaux ein?, das ”  Ne part preponderante dans la preparation de la seconde
croisade”19 spielte. Dieser Kreuzzug fand Statt unter Führung Ludwigs VII VO  .

Frankreich und des Staufers Konrad 7 (1138-1152), die Bernhard durch seine
Predigten gewinnen konnte Den Auftrag ZUT Predigt erhielt übrigens VO  S G@e1-
nNe Schüler und Zisterzienser, Papst ugen FEE (1145-1153)1*

Bernhards Stellung ZUM Kreuzzug
Bernhards Haltung ZUr Kreuzzugsidee 1st sehen auf dem Hintergrund der

Zwei-Schwerter-Theorie, wonach gemäß D 3812 das weltliche Schwert die
irdische Macht übergeben, jedoch UTr auf Anweisung der priesterlichen Gewalt

gebrauchen ist.
Für Bernhard ist der Kreuzzug zuallererst eın „individuelles Bußwerk”1$ Heil-

angebot Gottes, „tam sanctum pıum laudabile OPDUS sancta expeditio” etc., das
Kreuzfahrer-Heer „exercıtus Domini 14

8) kWillems, iteaux et seconde croisade, 127-138, nennt Godefroid VO La oche
(nachmaliger Bischof VO  - Langres), Rainald VO  _> Morimond, Baudouin VO  }
lon, Ulrich VO Neuburg, Adam VO  - Ebrach, Gerlach VO  5 Kein und Heinrich VO  a}
Olmütz.

9) Vgl Leclercg, St Bernard et V’esprit Cistercien und Les intentions des fondateurs de
Vordre cistercien (s Bibl.); dieser Geist VO  > 1teaux blieb bis 1213 hinsichtlich des
Kreuzzuges der gleiche (s Willems, 150); Was den Kreuzzug anlangt, sind
„Bernhard“ und „zisterziensisch“ oft synonym. Irotzdem ist Vorsicht geboten, diese
„Deckungsgleichheit“ In den Auffassungen Bernhards und anderer Zisterzienser als
unangetastet betrachten: „Cependant, le voıt de mMIl1eUX mM1eUX aujourd’hui,
Saint Bernard est bien loin de representer tout 1teaux“” (Bouyer, 26), denn gabauch kritische Stimmen AS8 Kreuzzug, Isaac VO Etoile (vgl Kedar, 04/105,
bes und 27; Alphandery, 186; Constable, 270-276).

10) Willems, i 00 vgl Pfeiffer, Die Cistercienser, 8-—10; 44-54; /8-—81; 10/=
141 urch die In den Anmerkungen S genannten Darstellungen wird die
Bedeutung 1teaux’ für den zweıten Kreuzzug kenntlich gemacht.

11) Mayer,
I2 L DE At illi dixerunt/Domine CCe gladii duo hic/at ille dixit e1s/satıs est; vgl

unten
13) Mayer, 99; vgl Leclercga, St Bernard, „Bernard interiorise la croisade

et justification: quIı n etait, avant ul, qu'une expedition guerriere buts politi-
ques devient, ‘VOec Iui et SOUS SO  - influence, partir de lui, cte de penitence,demar'  e de conversion“. Genau dadurch ber ist, Cleland, Z Bern-
hard Anteilnehmer Prozeß der Christianisierung des Krieges und War SOMIt
auch eın Mann des Krieges: „But must admit that he Was INan of WAaTrTl, and WarT
of vVeC. intransıngent sort“ Dagegen Lorson, 785-794, er Bernhard als Mann
des Friedens darstellt Auch VO  - den Steinen (s Bibl.) und Leclercg, L’attitude,
Z sehen Bernhard 1n diesem iInn

14) Diese „Richtlinien“ seiner Position begegnen In seinen Kreuzzug-Werbebrieten
Rousset, 3 / Constable, TL
immer, exemplarisch hier Epp 363, 458, 467 (vgl Eugen HE, Epp und 166); vgl
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Unbestritten ist der viele Bereiche des Lebens erfassende Einfluß Bernhards?>, der
„Chimäre des Jahrhunderts”16, der bestimmt auch „Verwirrung” gestiftet*” und
bunte Blüten getrieben hat1$

- milites Templi de laude militiae”
Auf selner Sichtweise der wel Schwerter, deren Bilder aus Eph 6, HOE/ VeTl-

wendet??, fulßt die Haltung Bernhards, wonach die weltliche Macht als „potestas
indirecta” „mıt ihren Mitteln die kirchliche Abwehr des Unrechts ergänzen”  2
mu{ Eingang Gindet dieser Gedanke In seinem Traktat milites Templi de laude
OV.: militiae”, den ohl zwischen 1130 un 113621 den Gründer des lemp-
ler-Ordens, Hugo VO  5 ayns, richtete. Darin offenbart der Abt VO  >; Clairvaux
seline „theologischen Grundsätze des gerechten Krieges”**, und scheint, als
hätte Bernhard VO  . Augustinus un Anselm VO  5 Lucca, der als „Bindeglied” ZWI-
schen beiden fungiert haben könnte??, diese Position übernommen.

Hauptgedanken In der mıiıt mystischen Reflexionen und biblischen eminis-
zenzen?* durchsetzten Propagandaschrift“”, die 1200 1mM Christentum bestens
jekannt geWESCH se1ln dürfte2® und auf die Welt der klerikalen Mönche und des
Rittertums einen großen Einfluß ausübte?”7, sind ZUuU einen die Kritik den elt-
lichen Ritterorden („militia profana”, die „malitia”ED Diesen wirft Bernhard das
Töten als Todsünde VOIL, weil nicht „ad Dei”, sondern : ad SUuamı gloriam” diene.
Jedoch gestattet Kriegshandlungen den geistlichen Ritterorden mıiıt der Darle-
SUuNgs, G1 kein (Gesetz vorhanden, das den Christen den GriffZU Schwert VeI-

15) ben
16) Ep 250 MPL 182, 451) „Ego nım quaedam chimaera mel saeculi, NeC clericum

SCIO, NeC laicum“.
17) Bouyer,
18) Wie später noch ausgeführt werden wird, kann 180028  — in der Ambiguität der Kamp-

feshandlungen In der Queste”“ urchaus das kKingen des Autors erkennen, diese
zweideutige Natur In Bernhard bzw. das; Was adus ihr ıIn seine Kreuzzugsauffassung
eingeflossen ist, diskutieren.

19) Tpl E „Caeterum Cu uterque homo SUÜ:  ® quisque gladio potenter accıngıtur, Su  ®

cingulo nobiliter insignitur‘ ; vgl.Ep. 256, „Exserendus est NUnNC uterque gladius In
passıone Domini, Christo denuo patiente, ubi et altera vice aSSUuS est” ; vgl ben

20) LOrtz: 350
21 Zur Abfassungszeit: Jedin Vvor Leclercg, Recueil, D Vvor

5.1136); ebenso Hehl, HE
22) Lex MA’s, SpP 1995/1996; vgl Hehl, DL
23) Zu Augustin: unten, Ööl; Anselm: Leclercg, Lattitude, 202 und 219;

nach Erdmann, DL ist Anselm eın ‚Vorläufer der Kreuzzüge‘, weil die entschei-
dende Verbindung zwischen Theorie und Praxis vollzogen habe S 223), ebenso
wWıe späater Bernhard Russell, 36)

24) Cousin,
25) „Sermo exhortatorius“; vgl Leclercg, Recueil, FE 88; ousset,
26) Cleland,
27) Ebenda,
28) Tpl 1L, „Quis igitur finis fructusve saecularis hujus, NO  > dico, militiae, sed malıi-

tiae‘
29) Vgl Bertau, 310 mit Textprobe Adus Tpl 11L,
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biete*°, womııt zugleich die Templer rechtfertigt. Dem sinngemäfß betrachtet
Bernhard die LEUE Generation der Ritter®?, die Templer, als „soldats-moins”?2,
denen „mönchische und kriegerische Lebensart” verbindet®? und S1e mıiıt dem
Evangelium durchsäuern sucht>4

Die wel Schwerter teilen sich auf die Soldatenmönche auf ıIn eın geistliches für
den Mönch ZUT Bekämpfung des inneren Feindes, der VO  — guten Werken die
Sinne ablenkt, und auf e1in weltliches die iußeren Feinde der Kirche und des
Christentums®°. In dieser Symbiose ist ” exaggeratıon to call the first Tem-
plars military Cisterciens”>° In diesem Sinn 1st gerechtfertigt, da diese Ritter
„sıne culpa” die Gottesfeinde kämpfen:

„Divina, ut credimus, providentia vobis In sanctıs locis sumpsit inıtıum hoc
Ü religionis, ut videlicet religioni militiam admisceretis et S1C religi0
per militiam armata procedat, hostem SINE Ipa feriat

Bernhard unterscheidet Zwel Arten VO  - Kriegen sinnlose, VO  - gewalttätigen
Exzessen markierte und den der „catholice ecclesie defensores et Inımicorum
Christi impugnatores”38, der, weil ZUrTr Verteidigung der Kirche geführt, aus einer
guten Absicht entspringt, die jede Kriegshandlung rechtfertigt??. Gleichwohl 1st

wenig Gewalt als möglich anzuwenden“® und die Heiden sind LLUT dann

30) Tpl IIL, (0) nım sine gladium portat. Dei etenım minıster est ad vindic-
tam malefactorum, laudem VeTrO bonorum“: ebenso 00, MPL 185,
„Approbamus zelum, sed factum 110  > suademus; quıa fides suadenda est, 110  .
imponenda. Quanquam melius procul dubio gladio coercentur, illius videlicet quı
NO  > sSine gladium portat, qU am In SUuUuIN eITOTeM multos trajıcere permittan-
tur. Dei Nnım mınıster ille est, vindex 1n iIiram el quı male agıt (Rö 13, 4)'.

31) Tpl l, „Novum, Inquam, militiaen et saeculis inexpertum”.
32) Tpl 1V, „Ita denique MIro quodam singulari modo cernuntur et agn1s miıtiores,

et leonibus ferociores monachos videlicet, milites“; Leclercg, Lattitude,
S5215 vgl Seward, Hehl 151

33) Hehl 115; vgl Cleland, 41 Schumacher, 175 . dagegen Cousin, 49, wonach
Bernhard das Templer-Ideal nicht geschaffen habe, weil schon existiert habe

34) Pfeifter, Die Stellung, Pa
35) Ep 2706, „Ju CTr SO, SCI VE Dei, quIı tenes gladium Petri, amputa confusionem Ö-brii religione, scandalum ab Ecclesia, crımen PeErsoNa Sta: Inquam, inflexi-

bilis adversus Carnem et sanguinem‘ ; Ep Z „Gladius Petri defendat patrımo-
nıum Petri”; auch Alanus ab Insulis, Summa de rte praedicatoria, MPL
210,186) hat den wel Schwertern Stellung bezogen; Bernhard, De considera-
tione IV 3, „Uterque Ecclesiae et spiritualis scilicet gladius, et materialis ; sed
15 quidem PTO Ecclesia, i11  - VerQÖ et ab Ecclesia exserendus: ille sacerdotis, 15 militis

620
INanu, sed Sane ad nutum sacerdotis, et Jussum imperatoris‘ ; vgl Hehl 150

36) Seward, Z7: vgl Alphandery, 199, der die Templer als „garants d’une vertu
monastı POUrFr l’evolution militaire de la croisade“ bezeichnet.

37) Cap Templerregel, Zzıt nach Schnürer, 147; ebenso bei Hehl 115 499|/
500

38) Vgl
39) Tpl [, 251 bona fuerit pugnantis, ex1tus malus eX1tus 656e 110  - pote-rıt; SICUT NECC bonus iudicabitur finis, ubiji 110  — bona et intentio 1O: recta PTIaCc-cesserit” (vgl Tpl HIL, 30); eın profaner Krieg kann n1ıe aus guter Absicht ent-

springen und wird daher verdammt (s Lorson, 796)
40) Leclercg, L’attitude, 206
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toten, wenn S1€e nicht auf irgendeine andere Weise *41 abzuwehren sind. Die Ver-
nichtung des Bösen, das sich In den Gruppen der Heiden, Juden, Apostaten, Häre-
tiker, Schismatiker manifestiert*?, ist nicht „homicida”, sondern „malicida”®.
Zudem liegt die Verantwortung bei dem, der den Kampf begonnen hat44

Exkurs: Bernhard und SeIN Einfluß auf die Literatur seiner eit
(am Beispiel Wolframs 00N Eschenbach)

Der frappante Einfluß iteaux’ und Bernhards auf viele Lebensbereiche VOTI-

nehmlich des und 13.Jahrhunderts steht außer Frage*. Er erfaßte auch die zeıt-
genössische Literatur, denn der mittelalterliche Dichter ist sehr VO  - den allgemei-
ne  — „Anschauungs- und Vorstellungsformen seiner Zeit abhängig” *, Im
Jahrhundert 3@t sich vermehrt die Thematik der „militia Christi” konstatieren,
welsen die Kitterepen geistliche Züge auf47 Das Rolandslied beinhaltet auch die
Wiedergabe dessen, Was INa  . In jenereit VOoNn den geistlichen KRittern erwartete*®
wenngleich 1Ur das Ideal des christlichen Kitters noch fehlte*?

Ebenso reflektierte die „Queste” die zeitgenÖössische 7Zivilisation>® mit ihren
gleichzeitigen Idealen VO  $ Schönheit, Liebe, Erfahrung, Heiligkeit und dem Vor-
Lan der Spiritualität**.

In besonderem Matße festzustellen ist der Einfluß Bernhards auf Gottfried VO  3

Straßburg, der sich der Mystik Bernhards bedient®2, und auf Wolfram vVon

Eschenbach.
Augentfällig 1st der ezug von Wolframs „templeisen” den historischen Tlem-

pelrittern, die dem Autor vermutlich als Gralsritter dienten®? und denen einen

41) Tpl IIL, „Non quidem ve] Pagani necandi essent, 61 QUO modo aliter possent
nımı1a infestatione SCUu oppressione idelium cohiberi“.

42) Schwinges
43) Tpl ILL, „Sane Cu occidit malefactorem, 110  > homicida, sed, ut ita dixerim, mali-

ida
44) Vgl Ps 67 31 „Disperge populos qu1 bella volunt“; Tpl 1L, „Secure proinde dissi-

pentur gentes QUaC bella volunt“.
45) Vgl oben 153 und 155 Pauphilet, 56; 194; Chenu, 34; Pfeiffer, C istercien-

serchronik (s
46) W.J Schröder,
47) Kousset, 232 E° Erdmann, 261 Delaruelle, Dl Matarasso, 5.210 das ennzei-

chen der monastischen Literatur des Mittelalters sel, das Streben nach Gott ZU
Ausdruck brin

48) Schumacher, 374 das Rolandslied habe den Gedanken des geistlichen Ritter-
tums der eit rst nahegebracht, vgl unten

49) Erdmann, 264
50) Frappier, Le Graal, 115
51) Locke, ne approach, 239/240
52) hne darauf näher eingehen können verwelse ich exemplarisch auf arl All-

galer, Der Einfluß Bernhards VO Clairvaux auf Gottfried VOoO  > Straßburg. Frankfurt/
M.-Bern 1983 (Europ. Hochschulschr. 641)

53) Schröder, 1418; Cleland,
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hohen Stellenwert einraumt, Was wiederum seine Bewunderung für diesen Orden
als naheliegend erscheinen 130454

Die Gralsfrömmigkeit bei Wolfram ist VO  e bernhardinischen Zügen”gekenn-
zeichnet. Mehr als alle anderen erhebt die glorreichen Motive In den blutigen
Kampfeshandlungen einem ethischen, defensiven Ideal wobei diese Um-
wandlung fürWolfram wWwI1e für Bernhard 1mM Namen Chrristi stattfindet>©. Parc-
zifal wird die „poetische Verklärung des geistlichen Rittertums”>7 und 1st dUSSC-
stattet mıiıt dem friedlichen Geist Bernhards®®. Dies jedoch und der ezug Wol-
'ams denTemplern bedeute, rappier, keineswegs ine Anlehnung ern-
hard vielmehr bleibe das Auftreten der Templer In einem Gralsroman rätsel-
haft >°

Öögen auch Gegenpositionen w1ıe die Frappiers gewichtig seln, bleibt doch
Tatsache, daß Wolfram Christliches und Ritterliches miteinander verwoben hat
und er „das ritterliche innere Lebensproblem durch echte Vergeistigung derWert-
vorstellungen 1mM Sinne seiner Zeit, das heißt also 1Im religiösen 5inne, löste”69

(GGenau diese Spiritualisierungstendenz finden WIT auch In der „Queste”. Wohl
schwerlich wird sich jerbei 11UT eiıne einmalige und zufällige Duplizität
handeln, vielmehr iefert uns diese Parallele stabiles Baumaterial, mıit ihm

Gebäude des Einflusses zisterziensischer Kreuzzugsideologie auf die
„Queste” verschalen können.

b) Kreuzzugsidee und Rittertum
Das Kreuz War nicht 191988 Symbol für das Leiden Christi und die Erlösung des

Menschen, sondern für das IL „Imperium Christi”. Fine Folge des 1M
Jahrhundert sich vollziehenden Aufschwungs der Askese un:! der religiösen Ver-
innerlichung ist ıne neue „devotio”©1. Im Kreuz sah INan den WegZ Heil und
ZU Leben, Schutz VOT den Feinden, tiefe Freude, die ohne das Kreuz nicht
geben konnte. Alleine das Aufsichnehmen des TeuUzes und die Nachfolge
Christi, der Nachvollzug seines Todes galten als Möglichkeit, AD ewigen Leben

gelangen. Die „vita apostalica” wurde In dem Ideal] der Christus-Nachfolge
gelebt®? und rief Sehnsucht nach einem eremetischen Leben 1mM Monasterium

54) Frappier, Le Graäal; 100
55) Schröder, und
56) Cleland, 54; Schumacher, 378
S Schumacher, 377
58) Cleland,
59) Frappier, Le Graal, 101
60) W.J Schröder, und 128
61) Vgl 153 ZUr „devotio“).
62) Mt. 0 „et qui NO accıpit CITIUCeMm SUuam et sequitur 11O  > est

dignus“; Mt. 16 „lIunc lesus dixit discipulis SU1S O i qul1s vult post veniıre
abneget semet 1psum et tollat CIUCcem SUuamı et sequatur / me“ ; E 9, 23 14,E

3, 34; Bienert, 11-32, bringt viele Belege aus dem NT ; 1e Kreuzesmystikpflanzte sich tief 1n das 15.Jhdt fort, ıIn den vier Büchern der „Imitatio Christi“ findet
INan diesen alles beherrschenden Geist (z LibH C.All. „In salus, In
vita, In protectio ab hostibus: ın infusio suavıtatıs, ın
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wach ®® Vor allem zwischen dem dritten und vierten Laterankonzil bzw
„erhob” sich die GSeele Dieses Erwachen und die Zuwendung ZU Evange-

1uUm bestimmten die Theologie®“ jener Zeit ES traten schon vorher die Laienbru-
derschaften der Spitalorden, Antoniter, Augustiner-Chorherren, Prämonstraten-
SCI, Karthäuser und /isterzienser hervor.

Die abendländische Frömmigkeit maniftfestierte sich auch In der Sehnsucht
nach dem Heiligen Land Im 11.Jahrhundert fanden vermehrt Wallfahrten orthin
statt. Jerusalem als „C1VvItas piorum” ®® hatte 1ıne große Anziehungskraft. Die Stadt
des Paradieses WarT Mittelpunkt der gelstigen und weltlichen ' e]t00 und endzeitli-
cher Ort®

Das christozentrische Weltbild entsprach dem  68 Folglich WarTr „alles; Was nicht
AduUus$s Glauben geschieht, ist) ıne Sünde”®? und wurde als Gefahr für die Harmonie
der Weltordnung, als Bedrohung der Lebensgrundlage betrachtet Demzufolge
erkannte I1d  - auch In den sektiererischen Gruppen der Katharer und Waldenser
zuallererst Staatsfeinde, hielt INnd  3 Ketzer- und Heidenkriege, SOWIle die NquisIi-
tiıon für Instrumente ZUrT Verteidigung der Kirche, der sichtbaren „C1vVvltas Dei”

Antriebe für die Kreuzzugsbewegung
Vielschichtige omente sind hierbei anzuführen”®9: sind dies der Gedanke

der Pilgerschaft 1Ns Heilige Land, die Wallfahrt ZU Grab des Herrn als „expedi-
HO ter peregrinatio in terram sanctam” 71 Der Verlust des Heiligen Landes
ZUu ersten Mal) mufßte die Menschen rschüttern, zumal mMa  aD glaubte, dies s€e1
durch hre Sünden zustandegekommen . Da jedes JIun als eın auf das christliche
Abendland gerichtetes betrachtet wurde, verlieh auch die Kriegshandlung der Be-

robur mentis, In gaudium spirıtus, In virtutis, In perfectio
sanctıtatıs Tolle CI SO (CIUCEINN tuam et SCquETE Jesum, et ibis In vitam aeter-
nam“”).

63) Lortz, 334
64) Chenu, 346
65) Wang, (mit ausführlicher Literatur); vgl Schwinges,
66) Ez 5 5/6 „haec dicit OMINUs Deus ısta est Hierusalem In medio gentium DOSul

Ca et In CIrCUltu 1US terras et contempsit iudicia InNnea ut plus esset ımpla quam
gentes et praecepta INea ultra qUam terrae qUae In CITrCUItu 1US sunt”.

67) Apk Z fI Tob 13 14; Jes Z Ps 47; B 121; MLt. . 14; vgl Bertau, 310
68) Mayer,
69) Rö 14, „quıl autem discernit G] manducaverit damnatus est qula 1918}  j fide

OINNe autem quod 11O  — Gde peccatum est‘
70) Schwin c5, 2/3
71) Delarue5  ]]le, 61; Schwinges, 3; Odo VO  ; Deuil, De profectione Ludovici VII. ıIn

Orientem: „Visitare sepulcrum Domini COgNOVIMUS 1105 et iıpse et nostra crımına,
praecepto SUumMmM1 potificis, dgaNOTUNN sanguıne vel CONversione delere” zıt. nach
Kedar, ZI)

72) Lortz, 331 viele Kreuzzug-Werbebriefe beginnen mıiıt der wachrüttelnden
Exklamation der Katastrophe: „Commota est et contremuit terra, qula caeli Domi-
11US coepıt perdere terram suam” (Bernhard, Epp 458 und 363 bei Leclercg,
Lencyclique, 2806, bzw. 295, 11/12); dem Geist des Sünden-
ewuß®tseins Richard,
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freiung Jerusalems, weil 1mM Dienste des christlichen Heilsprozesses, Seligkeit”®.
Dementsprechend identifizieren sich die Kreuzfahrer als Soldaten Christi/?, als
auserwähltes 'olk gemäf alttestamentlicher Vorstellung”®, die der „Gedanke,
durch Bluttat den Himmel erwerben”7 antrieb. Allerdings ist VOT dem Lohner-
werb eue und Buße des einzelnen unbedingte Voraussetzung, denn „avant d’8ötre
unNne strategie et uüunNne politique, elle SC la croisade] est un  '4)) liturgie” 77 GSelbst die
zeitgenössische Literatur lehnte sich die reellen Bedingungen der Feudalgesell-
schaft d wenn In Gott den Lehnsherrn und 1mM Ritter den „dinistmann gotes
cah 78 So WarTr das Ritterideal 1mM Jahrhundert fest In die Adelsgesellschaft
eingebettet”?.

Allmählich CeWaNN die dee des als notwendig und berechtigt betrachteten
Heiligen Krieges Bedeutung: Es ist Augustinus (354-430), die mafßgebende
nstanz des Mittelalters®9, der für das „bellum iustum ”“ plädierte®* Dieses bezog
73) Der Lohngedanke ist zentrales Motiv, fehlt 1n keinem der Kreuzzugsaufrufe: vgl

Lortz, 3325 Beumann, ÜFA ferner die Briefe Bernhards: „tantum In SCUtO et
ligno sellarum, quibus utentur, CH. ad bella procedent, UTU: vel argentum
apponı icebit his quı voluerint” (Ep W 458 bei Leclercg, Lencyclique, 287,5
vgl Ep 363 (Leclercg, Lencyclique, 5.296, 5—298, 74); Eugen IN Ep „Pecca-
torum rem1issionem et absolutionem talem concedimus”; Diese Wendung Gin-
det sich häufig Apk 19, 1E „et vidi bestiam etg terrae et exercıtus
congregatos ad faciendum proelium et ceter1ı OCCIS1I SUnt ıIn gladio sedentis
upu quı procedit de OT 1pSi1us .

74) Delaruelle, Ol; Lortz, 328; oft findet sich 1ın den Kreuzzugaufrufen die
Anrede milites Dei, SEerVI Ccrucis”.

75) Der Gedanke des Auserwähltseins ist 116  S „miles Christi electus”); vgl ousset,
und 1: als Quelle die „Gesta Dei per Francos” VO  5 Robert dem Mönch

angegeben ist
76) Lortz, 333; vgl Wertheimer, 126; Schwinges, O; Hehl 9; Mayer,

iıne wichtige Quelle hierfür ist Augustinus, De CIV. Dei AIIL, 4, 20-24; 28620 „lunc
nım dictum est homini: Morieris, G1 peccaVverI1s: MNUNC dicitur martyrı: Morere,
ECCECS. JIunc dictum est G i mandatum transgress] fueritis, morte morlem1n1; NUNNC
dicitur: G i mortem recusaveriltis, mandatum transgrediemini Sic per ineffabi-
lem Dei misericordiam et 1psa o  N vitiorum transıt In IMa virtutis, et 1ustı
merıtum Ham supplicium peccatorI1s. Jlunc nım 180109)85 est adquisita peccando,
MNUNC inpletur ustitia moriendo.” Vgl XIIL, 6, 1216 und A, L, 1T0=12

Z Delaruelle, 58; Gt Benedikt ıIn seinem Vorwort Z Ordensregel: „Nam p1uSs
Ominus dicit Nolo mortem peccatoris, sed ut convertatur et vivat!” Nach Guig-
nard, zıit bei Pauphilet, 58); vgl Bernhard, Ep 363 (Leclercg, Lenc., 297, 44)
und die Enzyklika „Quia maior” Papst Innozenz’ II1 (S Richard, 84) den „rıtes
de penitence” Alphandery, 137-143, 183 La croisade est la purification
redemptrice”; für Richard, 52 ist das Kreuzfahrerheer ıne „armee de penitents”.

78) das Rolandslied des Pfaffen Konrad 801 und 4101, das nach Wang, 5429 an
der Vorbereitung des TEeUZZU sgedankens einen wesentlichen Anteil gehabt” hat;
vgl Erdmann, 263/264; Wert eımer, 130-137; S-TpL HIT (oben, 156 30);
auch unten Kap und

79) Rousset,
80) Seidlmeyer, A0 Wang, 24 Russell, 16—-39
81) Augustinus, De CIV. Dei, AIX, 7, 3035 „Sed saplens, inquiunt, lusta bella gesturus

est Quasi NOIN, 61 hominem memi1n1t, multo magıs olebit 1ustorum necessitatem
sibi xtUbsse bellorum, quıla n1ıs1ı 1usta essent, 21 gerenda NO  >; essent, per hoc
sapıenti nulla bella essent. Iniquitas nım partıs adversae 1usta ingerit gerenda
sapienti” ; vgl Wertheimer, 126-130
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sich zunächst aber lediglich auf den Verteidigungskrieg (gegen Héiden) 82 1INSO-
fern 111a hier VO  - einem limitierten rieg spricht®?. Insbesondere die etonung
des Gegensatzes zwischen christlicher „devotio” und heidnischer „superbia” sti-
mulierte den Kampf den Nicht-Christen.

Die Entwicklung des Rıiıttertums
Sicherlich 1st die Kreuzzugsidee nicht ur dus der besonderen Frömmigkeit

der abendländischen Ritterscha: des bis 13.Jahrhunderts verstehen” * viel-
mehr „In dem breiten Strom religiöser Ideen”®>. Faktoren wirtschaftlicher und
gesellschaftlicher Art®°, die beispielsweise die Auflösung des Karolingischen Rei-
ches, damit einen Niedergang der Sitten mıiıt sich brachten, erhielten LEUE opreng-
kraft ıIn einer ab 1000 einsetzenden Landwirtschaftskrise, die die allgemeine wirt-
schaftlichen Bedingungen drastisch verschlimmerte®7 Diese Misere machte die
bewaffnete Selbsthilfe des einzelnen erforderlich®?. ber auch omente VO  .

Abenteuerlust und Beutetrieb als Motivation einer Kreuzzugsteilnahme
ohl nicht unwegsentlich®?.

Schon früh begegnete INa  >} christlichen Soldaten ıIn Verbindung mıt dem Auf-
stieg des Christentums. Jesus selber anerkannte Ja den Soldatenberuf?®?. Auf der
anderen Seite findet [Nan 1mM Evangelium des Friedens Gebote der Wehrlosigkeit
und Verbote des Tötens?*. aber auch Kriegsbilder mıiıt einer eingehenden Meta-
phorik des Kampfes zwischen Gut und Böse?2
82) Mayer,
83) Leclercg, L’attitude, 199
84) LThK, 6, 5Sp 632
85) Voß, 53;
86) führte das nach dem ode Heinri:  S N} einsetzende Chaos In Deutsch-

and erheblichen Problemen bei der Urganisation eines Kreuzzuges (s Lekai,
59); auch andernorts (v. In Frankreich) gab oft massıve Probleme dieser Art

87) Mayer, 29; Leclercg, L’attitude, 196; Bertau, 288; Rösener, 44/145 E Mol-
lat,

88) Lortz, 334; Mayer,
89) bei den „pauperes/”, Schwinges, vgl Williams, 282; Richard, 33

Alphandery, 196 die beiden letzteren Disziplinlosigkeiten 1M Kreuzfahrer-
heer; auch (Itto VO  > Freising, Gesta Friderici Imp ALIIL, berichtet VO  —; Dieben und
Räubern, die Kreuzzug teilnahmen) den Jurnieren: Bernhard, Ep 376 Darin
wendet sich die Turniere der Jungen Kitter, die 1Ur den ınn haben „ut
iruant et interficiant semetipsos”. Dagegen stellte sich auch die Kirche, bezeichnet
selbst die JIurniere als Bruderkriege: ousset, 28; Lorson, 794; Pauphilet,
(Hinweis auf einen Beschluß des dritten Laterankonzils

90 Bienert, 11-32, dessen Belegstellen ich mich orlentiere, z B Mt Ö, 9; Mk 19
16; 25 20; Ü# ST

91) Exemplarisch: Mt 16 Nolite arbitrari quıa venerim mittere ıIn terram
110  — venı mittere sed gladium”; weiterhin RÖ 13, 9; Jak 7A6 10 vgl ZUu Cän:
VÄR  > Wertheimer, 130
Eph O, 13-17, wonach der christliche Ritter mıit seinen Waffen konstituiert wird

ropterea accıpıte armaturam Dei ut possiıt1s resistere In die malo et omnibus DeT-„P  fecHhs stare state Cr SO succinch lumbos vestros in veritate / et induti oricam iusti-
tiae et calciati pedes in praeparatione evangelii pacıs In omnibus sumentes SCU-
tum fidei In qUO possitıs omnla tela nequlssım1 ignea extinguere et galeam salutis
adsumite et gladium spirıtus quod est verbum Dei



162 Manfred Heim

Entscheidend WaäarT die inengung des Begriffs der „militia ristiana” und des
„bonus miles Christi Jesu”?® auf die „militia Sancti Petri” nach der Reformbewe-
SunNng VO  zn Cluny. [ Jie MNEUE „militia” erhielt jetzt einen konkreten Inhalt, nämlich
den realen Kampf. otoren dieser Bewegung die Päpste Leo z
1054), besonders aber Gregor VT (1073-1085)?*, Damit der Schritt Z.UT

„militia Christi” als bewaffneter Kampf) als Gottesdienst?>, die positive Wendung
der Kirche ZU rieg und die „aktive Bajahung”7 die „synthetische Einheit” aus

dem „Gegensatz VOoO  . Kreuz und Schwert” vollzogen und der Heilige rieg insUi-
tutionalisiert?®. eren Teilnehmer, die ın einem gerechten rieg (also Hei-
den) einen Verbannten 1m Eifer für die Kirche Oteten,s aps Urban
(  z  ); keineswegs Mörder??, sondern konnten gerechte, Ja [9)24 heilige
Männer sein}09.

Im Zuge der cluniazensischen Reform des Mönchtums wurde auch das aikale
Kittertum reformiert101. „Die Feudalisierung der Gesellschaft” 192 christliche Erzie-
hung und ethische Umformung bewirkten iıne „Versittlichung der Ritterschaft” 103
und etzten Heue.] heißen religiöse Ziele ach und nach erhielt das ittertum
eın eigenes Berufsethos und wurde In die Kirche eingebettet***. opätestens 1095
inden WIT den Gebotekodex des christlichen Ritters 1im „Libe de vıta ristiana”
ONiZOS VO  3 CSutri:®> VOTL, SOZUScdCH die Leitlinien des Tugendritters Christi!%9
Diese Ideen entsprangen einer langen Entwicklung, die bis auf Isidor VO  a Sevilla

93) iob 74 „militia est vıta hominis up' terram”.
94) Gregor VII ezieht sich oft auf Jer. 48, und gebrau reichlich militärische Ter-

minologie, In seinem Zitationsschreiben Bischof |iemar VO  n Bremen VO
1074 (s ext bei Schwaiger, 43)

95) Erdmann, 186
96) Schwinges,
97) Wertheimer, 125
98) Leclercg, Lattitude, 200, wohingegen dies für den Kreuzzug och nicht

zutrifft Delaruelle, 5 Erdmann, DD
99) Erdmann, ZZZ Delaruelle, 50; Richard,

100) Erdmann, DD ungerechte Kriege sind SO die christliche Mit-
brüder geführt werden (s Kousset, 31)

101) 5. Wang, 25 (mit Literaturhinweisen) Erdmann, auch Odo VO  - Cluny VOCI-
ete den Gedanken des Heiligen Rittertums und nehme SOmıIt Einfluß auf die MNEeUe

Kriegsethik, die ihrerseits auf das aikale Rittertum einwirkt; vgl Delaruelle, 5ö.24—
206; Beumann, 124

102) Fuhrmann, 144; vgl Borst, 225
103) Wang, 31
104) Mayer, S ıne umgekehrte Sicht vertritt Frappier, Le Graal: 59, der fest-

stellt, daß die Religion 1Im Dienste der Ritterklasse stehe, erhöht werde,
auch die Kitter erhöhen („glorification religieuse de la chevalerie”= I17} nach
ohrendt, 425 steige das KRittertum auf, und War 1n Bezug auf das ‚Waffenhand-
werk wI1e ıIn politischen und Verwaltungs-Aufgaben” (=Kuhn, 179); vgl Pain-
ter, und dort nımmt *A0 Konflikt zwischen den Vers:  iedenen Kon-
zeptionen des Rittertums Stellun5  I1105) Erdmann, 229-235; Delaru D,

106) Lib VL (Ausg. Perels, „His Imilitibus] proprium est dominis
deferre, prede 11O inlare, PTro vita dominorum SUOTUMN tuenda SUe vıte NO Par-
eTie et PTIO statu rel publice ul ad mortem decertare, SCIismatıcos et hereticos
debellare quUOquUE et viduas et orphanos defensare, fidem promi1ssam
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rekurrieren*”, und wurden In den geistlichen Ritterorden übernommen, die das
Eintreten für den christlichen Glauben vermitteln sollten un:! das asketische mıt
dem mönchischen Ideal vereinıgen wollten 1098

NO violare NC OomMnNnNınNO dominis SU1S periurare”. In diesem Sinne argumentlerte
auch Alanus ab Insulis, Summa de rte praedicatoria, CaD „His armis| IINaA-
t[us, dimicet contra triplicem hostem : contra diabolum, raplat; contra INUuN-
dum, alliciat: contra Carnem, illicita appeteat”

107) Nach Curtius, 5.10, sind die vlier Kardinaltugenden des Ritters (Tapferkeit,
Gerechtigkeit, Weisheit, Maßhalten) schon ber Isidor VO  . Sevilla, Etymologia-
rıum S1Vve or1gınum Liber II, 24, bekannt; allerdings gebe VOT dem 12.Jahrhun-
dert noch kein ethisches oystem vgl Painter, E ZUT kirchlichen Konzeption
des ittertums durch Bernhard, Johannes VO  — Salisbury und Stephan VO  . Fouge-
1CS5 Painter, 33-37; Borst, Zn erwählen ıIn diesem Zusammenhang ist
Hrabanus Maurus, De unıverso, Lib XVI, CapD 88| (De regn1s et militiae vocabulis):
„Milites autem Christi Jli 555e dicuntur, quı contra diabolum pugnant et contra
vıtia fortiter dimicant.

108) Fuhrmann, 198; ıne praägnante Zusammenfassung der anzen Entwicklung
bietet Erdmann, 85

Interpretation:
Die Episoden un zisterziensische KreuzzugsschriftenVersuch eiıiner „Kollation”

a) Die Ablehnung der Angriffs-Initiative
Signifikant für alle Kampfeshandlungen 1st die defensive Haltung der drei

guten Kıtter. S5ie provozleren nıe den Kampf, sondern stellen sich lediglich einer
Herausforderung, wenn kenntlich gemacht ist, daß@ die BereitschaftZU Kämpfen
notwendig ZUrT Abwehr und Beseitigung VOoNn Unrecht ist, oder greifen rettend in
das Geschehen eın Unterschiedlich ist die Gewichtung bei der Rollenverteilung
des Autors für seine Protagonisten: Galaat wird sehr oft angegriften In VO  -

ZweIl Kittern, wobei dies zugleich eın Eingreifen ZUT Kettung Meliants ist; In B1)
VO  } sieben Rittern * In B3) VO  . Lanczelot; In E) und gemeınsam mıt Bohort und
Parczifal VO  — 100 bzw zehn Rittern) und intervenilert einmal, YVASER Errettung Parczi-
fals ingegen nuancIıert der Autor bei Bohort, denn dieser sieht sich keiner Todes-
bedrohung mit einer Ausnahme) ausgesetzt. Er stellt sich dem Kampf mit dem
Priaden (D1) oder greift, die Jungfrau VO  ’ ihrem Gewialttäter befreiend, eın D2)
Als vollkommen PasSsıv wird in dem VO  - Leonel angezettelten Kampf darge-
stellt (D3) Zweimal ware hätte Gott nicht geholfen dem sicheren Tod
anheimgefallen, weil nicht YASEE Gegenwehr oriff. Erstaunlicherweise greift
aber DE Errettung Galogrevants nicht eint. Beim dritten Tötungsversuch durch
Leonel häalt ihn Gott VO  > dem inıtnerten Gegenschlag ab Auch Parczifal wird (in
® VO  > Kittern) angegriffen. Könnte In B3) der Eindruck entstehen, Lanczelot
und Parczifal griffen In Unkenntnis Galaat d zeigt sich bei SCHNAUCI

ber Hs (vgl oben 144 68)
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Betrachtung, daß, obwohl Galaat auch Parczifal schlägt, derAngriff NUurVO nicht
auserwählten Lanczelot qauUS  Cn ist.

Die Kampfesszenen in E) und F) heben sich VO  } den vorhergehenden insofern
ab, als die Funktion der drei Rıtter ausgeweiltet wird 61e sind nicht mehr L1IUT Be-
freier und Ketter, sondern jetzt VOTI allem Rächer Gottes, die 1in seinem Auftrag
agleren.

Deutlich erkennbar zielte der Autor darauf ab, den Eindruck erwecken, daflß
die drei Helden ıIn Sal keiner Weise kampfeslustig sind, ja größte Rücksichtnahme
üben und Gnade VOT Recht ergehen lassen. Selbst nach der Episode E) In der G1€e
uzugeschlagen haben, wird einem etwaigen Z weitel ihrem TIun sofort
durch die Darstellung ihrer Niedergeschlagenheit entgegengewirkt.

Als schlecht werden immer UT diejenigen gezeichnet, die die „electi”
iıne Auseinandersetzung entfachen. Die Situation wird dabei konstruiert, da
eS5 als geradezu berechtigt erscheint, zurückzuschlagen. Auch Bernhard ermutigte
die Tempelritter, die Aggressoren kompromiflos vorzugehen und S1€e aQu$s

dem Gottesstaat vertreiben?.

Vorrang der geistlichen VOT der weltlichen Ritterschaft
Dal derAutor der „Queste“ eindeutig die Ideale geistlicher Ritterschaft vertritt,

machen verbatim ein1ge Stellen deutlich. 5ie selen hier nochmals genannt:
„Wann die schrifft meynt DON geistlicher ritterschafft, meıint du und verstundest

00N wertlicher ritterschaft”®
„Darumb sollent 1r nıt NnNEen, daß dieß 5 abentur des heiligen grales Annn
618 sint DOoNn geistlichen dingen ”4
‚Wann dieße suchung iıst on hymelischen dingen und nıt DOon irdenischen”®

In diesem Sinne Ist dasnWerk konzipiert, s€e1 1n den einzelnen „aventuren”
oder, und hier besonders, In den eutungen der Geistlichen. Hinsichtlich der Vel-

schiedenen Charaktere der Protagonisten wird klar getrennt zwischen guten und
schlechten Rittern. Diesen bleibt verwehrt, den Gral schauen, Was L1UT jenen
zuteil wird, die In der Nachfolge Christi ihren Weg gehen.

Bernhard schuf mıiıt seiner Exhortationsschrift den Templerorden das In der
Praxis sich bewährende Modell des geistlichen Ritters. Das ist se1in Konzept, ın
dem seine Stellung zZu Kreuzzug prädisponiert 1st. Und auch der „Queste”-
Autor scheint auf der Grundlage dieserVorstellung seinen Koman komponiert
haben, denn dieTendenz In der „Queste”, nach der alle EitelkeitZU Migßerfolg bei
der Suche hrt (z.B Gawin, Leonel, Hector), weil s1e anderen Zielen als denen der
Gottfindung dient, findet sich explizit bei Bernhard und den Zisterziensern
zugrunde gelegt®.

Irdisches nzustreben bleibt also ohne Nutzen, Ja hrt [9)24 In Todsünde,
wıe Meliant geschehen, der sich In „unrecht begerung” dem linken Weg des Sün-

Vgl Tpl IIL, (s oben, i f 44)
I8, 11-18; vgl oben 138 und 4A
219, 16-20); oben 140 und
/Z

6) Vgl.Tpl. L, und M oben 156, 31 bzw. 152
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ders, der weltlichen Ritterschaft, zuwandte und hoffärtig wurde”/. Eine verstan-
dene „militia” ist VO  — Grund auf schlecht, weil s1€e 191988 Ruhmsüchtigkeit beinhal-
tet „Cesset prıstina ılla non militia, sed plane malitia”
Der Soldat Christi mMu jedes TIun In den Dienste Gottes stellen, ihn und nicht den
eigenen Ruhm darin suchen. hne diese Absicht bleibt selbst die gute JTat ohne
Wert „bonum en1ım non hene facit qul In hbono non Dei, sed SUAM gloriam YUE-
ryit 10
Nie begegnet ın der „Queste” die Beschreibung einer schönen Rüstung.Warum
auch? Alles Edelmetall ist MNUur eitel, der wahre Streiter bedarf dessen nicht

„Praeterea, quoni1am ıllı qul1 DDomino militant NEQUAYUAM In vestihus pret10s1s,
Nec Itu formae 639 nullatenus In vestihbus DAYrIS aut QY1S115, 6108 In armıs

"711AUrelSs vel argenteis intendant
Was der geistliche Ritter benötigt, gewappnet sSeın „als die hymmelischen
ritter sollent SynL ist 1mM „Tugendkatalog” der „Queste” beschrieben: Neben den
Grundwerten eines Kitters „biederbkeit und kunheit”?® sind VOT allem „rein1g-
keit” 14 „demutikeyt und gedultikeit”*>, „gedult”?!9, „gerechtikeit” * und „milti-
keit”18

Die Sanftmütigkeit des geistlichen Ritters*? resultiert ohl auch adus der Tat-
che, daßs, wenn schon dem notwendigen Übel eines Kreuzzuges nachgegangen
werden muß, die Kreuzfahrer den mönchischen Werten möglichst nahe stehen
sollten. Denn die geistlichen Aufgaben hatten unbedingten Vorrang VOT der Jeru-
salemfFfahrt29 Zudem bedeutet auch die Aufnahme In eın Kloster den Eingang In
das himmlische Jerusalem (was mıiıt der „VIS10 beatifica” des Grals gleichzusetzen
ist)* In jedem Fall aber ist oberstes Gebot, wenn schon KRitter, dann der Gottes

Vgl 58,
>

9) Ep 363 (Leclercg, Lencycl., 297, 63); auch Tpl I,
10) Leclercg, Un document,
11) Eugen HE Ep 48; auch In Tpl 11,3 prangert Bernhard diese Fitelkeit
12)
13)

Vgl 228, 0-2. Z oben 143,
Br

14) 167,
15) 167,
16) 1068, und
I7 168, R
18) 169, und 1062,
19) „Mitiores agnis’ (Tpl 1V, oben 156,
20) Vgl Epp 52 f Sd0; Hehl 130; diese Einstellung reichte soweiıt, dafß selbst den

Zisterziensern verboten wurde, in den TEUZZU ziehen: Hehl, 31 C'on-
stable, 269; Pfeifer, Die Stellung, 8—-10; Bern ardbrief 1ın Hs Ochsenhausen
bei Tüchle, „S1 quls monachusve CONVEeIrSUS in expeditionem lerıt, debite
excommunıtıcationiıs sententie subiacebit”.

210 Ep 64, „Conversatio nostra In coelo est”. Vgl. Constable, 270 und 291; vgl
ferner Ep 64, ARt G1 vultis scire, Clara-Vallis est. Ipsa est Jerusalem” (vgl Epp 399;
459) Damit wird das Sarras ıIn der Queste” ZU Clairvaux der Realität, s. Vallery-
Radot, 332 Diese Haltung korrespondiert mıt der damaligen Sehnsucht nach
dem Monasterium (s oben, 158), die sich auch In der Queste” Zzel Von Bei-
spielen wird zwanzigmal der Rat eines Mönchs gesucht, Pauphieet,
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selIn, denn alle weltliche Ritterschaft ist vergänglich und eraubt des Himmel-
reiches

nt Zaudeo quod ad TeMpUS elegit lein Junger Mann, der sich ZU  = Eintritt 1INS
Kloster entschloß] militare [)e0 MAag1s GUUM saeculo R Nam quid yprodest DUaU-
C15 diebus VESNATE terram et SN coelorum ageterno privarı? ” *2,

Vertreter dieser Tugenden In der„Queste” sind die Mönchritter GCalaat, Bohort und
Parczifal. Jle anderen sind hoffärtig und hängen einem kranken Glauben an

Die „superbia” ist In der „Queste” überhaupt der Grund allen Übels24 Ihr fiel
gleich eginn der Abenteuerepisoden, Meliant ZU Opfer Dagegen NZU-

kämpfen, ist iıne der wichtigsten Aufgaben der KRitter, und dies entspricht christli-
cher Frömmigkeit:

„Eöl autem christianae pietatıs, uUt debellare superbos  ”25.

C) Die Ungläubigen
Vieltach sind die „infideles” In der zeitgenössischen mittelalterlichen Literatur

Gegenstand der Betrachtung*®. Im Rolandslied findet sich augenfällig jene
Beschreibung der heidnischen „superbia”, wIı1e s1e auch eines der Hauptmerkmale
der „milites saeculi” SCWESCH el

RO schilte mıf golde beslagen,
geziret Ir helme
61 verlait Ir KZT0Z ubermät,
di Luciferen den alten,
ıbevor valte :
alle d1 sich 1r unterwindent,
die werdent alle hi geschendet” *S,

ber auch die Darstellung VO  ; Intoleranz und Gewalt, die die Heiden aNSC-
wendet wird, fehlt nicht

sprach: ‚hiute WATYTE du aın herre:
histu worden.

der Hivel hat dine sele erworven  („29'

22 50 fragt Bernhard ın Ep 206; in dieser Freudenbezeigung ISst m.E auch die Antwort
auf die Frage Mme Baumgartners Larbre, 151) sehen, In der „Queste”
den Königen die Gral-Schau verwehrt se1l

23) 170, VLE (s oben 138, 14); auch 58, 14; 59,
24) Pauphilet, AT Liber de modo bene vivendi, Cap 37 „De superbia”; Innocenz
[„De contemptu mundi”, CaD „Unde inter illla SCX, qUuUae Ominus odit, et SCD-
timum detestatur anıma elus, Salomon priımum ponıit, oculos sublimes, id est
superbiam”.

25) Ep 363 (Leclercg, 299, vgl. Tpl. } ZU Kennzei  en der Kıtter-
schaft „qua SC militia] gemino parıter conflictu infatigabiliter decertatur, tum
adversus Carnem et sangulnem, tum contra spiritualia nequitate In coelestibus”.

26) die ausführliche Untersuchung Steins (s Bibl.)
27) Ebenda, E A
28) Vv. vgl auch oben 157 und 160,
29) Vv.
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Die Ungläubigen der „Queste sind zuvörderst diejenigen die töten®*®, Nrein

hoffärtig und Missetäter sind

Conversio
Allerdings ist die Haltung den Feinden Gottes gegenüber der „Queste VO
friedvollen Geist der Gnade und Barmherzigkeit bestimmt die bis auf die
Schlußepisoden E) und obwalten Freiraum ZUu!T Umkehr des Sünders las-
se  . Nur die Sünde Verlorenen gewähren keine Nachsicht und nehmen die
Möglichkeit der Buße (wie Gawin**)

Es ist 1Ne große Sünde den Sünder der Möglichkeit ZUT Umkehr berauben!
Dieses zentrale Motiv den Kampfeshandlungen, „CONVEISI1IO gewähren ent-
spricht faktisch den Aussagen der Zisterzienser Sinn und 7Zweck des TeUZZU-
SCS der (Gewinn himmlischen Lohnes ll heißen Heil durch die BereitschaftZ
Buße, die INnan mittels des Kreuzzuges automatisch mt32 Alleine dies 1st der
Wunsch Gottes sich bekehren und damit das Leben finden

„Non vult [Dominus Deus] mortem vestram sed ut COoNDertamın ı et vıvaltıs GQU10
S1IC quaerıf DOClLUS1ONEM, nlün adversum 005 sed pro vobis

Dieser Gedanke Bernhards hat 1ine Entsprechung der „Queste
Die mı1t off dieße stunde SInt SEWESEN sunder die werden verwandelt (070)4) irdeni-
schen dingen die hymelwerck und laßen sunden und unreynikeit und
komen hicht und bekentniß und sint rıtter UNSETS herren und fragen
schilt das ıst gedultikeit und demutikeit”?*

Daher wird verständlich wenn der Unbußfertige auf der Suche nicht TeUSSIieren
kann®> In Galogrevants Bußakt (D3) könnte INan das Modell Kreuzritters
bernhardinischer Prägung ausmachen, wenn bereit 1st für die gute Sache
sterben?®

Kampf als Befreiung und Erlösung
Auf diesem leitenden Gedanken der Umkehr fußt die Disposition der

Kampfesthematik Tle Aktionen der drei Helden, ob alleine oder SCMEINSAM,
sind zugleich auch Befreiungs un Erlösungstaten In befreit Galaat
Meliant VO  3 den M'  yn rıttern die da etudent die ZWI sunden”, BI) werden
die Jungfrauen (die guten Seelen) VO  — ihren Herrschern (die sieben Todsünden)
erlöst, D1)) entledigt Bohort die Burgherrin die Heilige Kirche) ihres Okkupa-
tors.

30) Vgl Pauphilet
31) 69, 8—-11; vgl oben 140 38)
32) „Conversio” und das Lohnversprechen sind zentrale Motive für den Kreuzzug und

Hauptanliegen i der Predigt Bernhards; Hehl, 31/132; Mayer, 43 und 99;
Delaruelle, 56; vgl oben, 160

33) Ep E 363 (Leclercga, S. 297, 44145); vgl Ep W 458 auch oben, 5 160 bes Die
Aussage Bernhards Ist angelehnt Ez 33 „nolo mortemPsed ut revertatur
IMP1US d VIia SUl.:  «V} et Vivat auch Pauphilet 35 hat dazu Stellung bezogen34) 233 6—-10

35) Vgl z.B 219 16—-20 und i auch oben, 138 77
36) Vgl 262 T7 2 ben 146 85)
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Dieser wahrhaft ritterlichen Gesinnung der Befreiung der Unterdrückten Chfi-
sten) und des Schutzes der Kirche ist DeTr praem1issionem 1Im „Lancelot” VOTI-

angestellt:
„Ritterschafft art gemacht etalliclichen umb die heiligen kirchen heschutten
und beschirmen und darzu helffen mi1t ıbe und mıt gut"”

Dem könnten beispielsweise die Gedanken Bernhards zugrunde liegen, wonach
den Diener Gottes auffordert, das Christentum und die Kirche beschützen®?.

Denn dies se€e1 ihre Berufung, durch die s1e die Berechtigung hätten, Waffen
die Glaubensfeinde führen

„professi0 vestra UU vıtam vestram ad yortanda UTM contra IN1M1C0S fidei et
pacıs pro defensione christianorum dedicastis”>?.

Eine auffällige Parallele besteht zwischen den besetzten Burgen bzw. deren
Bewohnern, die sich In der Allegorese als christliche Elemente erhellen, und den In
den Kreuzzugsaufrufen erwähnten Heiligen Stätten, die der UnDbill der Heiden-
terworfen sind :

„Edessa C(1D1tas G ab IN1IMIUCIS CYrUCISs Christi capta est, et multa Christianorum
castella ab 1DS1S occupata” *0,
„ef CYUCIS Christi IN1mM1C0S, qul, peccatıs exigentibus, In partibus illis fratres
nostros apud Edessam et In aliis multis locis crudeliter Frucidarunt  "41'

Wie schon mehrfach erwähnt, ist’die „Queste” VO:  - einem friedlichen Geist getra-
gen**, Das sollten die bisher gezeigten Elemente kenntlich gemacht haben,
die Praxis des Nicht-Angreifens, der Vorrang der geistlichen Ritterschaft VOT der
weltlichen, die Haltung den Ungläubigen gegenüber, ihnen Buße gewähren.

Gerade die Stellung den Ungläubigen ist aber noch viel eingehender -

tersuchen, die Ambivalenz (oder Inkonsequenz ?**), die In den Episoden E)
und ZUuU Vorschein kommt, besser 'asssen können.

„gzedult  M und „miltikeit”
Die oben erwähnten Tugenden des geistlichen Ritters“4 bestimmen auch die

Einstellung den Feinden Gottes Es ist dies zuallererst die Nachsicht (mansue-
tudo/patientia/misericordia) ®:

„‚Wann nymanft MAS fynt als wol überwinden als mıt gedult” +°
37 120, diese Passage dient meılnes Erachtens auch als Beweis dafür, daß ıIn den

Prosa-Lancelot Kreuzzugsideale eingeflossen sind
38) Ep 270, 2, oben, 156,
39) Leclercg, Un document, 87 (2) auch VO'  —; ardAlberto Morra, dem nachmaligen

Papst Gregor VIIL., findet sich ıIn der spanischen Militärre e] VO  - 1170 dieser
Gedanke: „intentio fratrum] sıt, ecclesiam Dei DTO viribus dePendere ut Chri-
st1anos ab Sarracenorum] impugnatione defendant”; zıt. nach Kedar,

40) P. Eugen UK; Ep
41) Ders., Ep 166
42) Zum ersten Mal oben
43) Pauphilet,
44) oben 165
45) Liber de modo bene vivendi, Cap 15 und
46) 1068,
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Die geistliche Ritterschaft verpönt ©S lut döten”?7, dies ist nicht Inhalt der
Suche nach dem Heiligen ral Im Gegensatz Gawin, dereinahe wahllos totet,
braucht Galaat nicht dieser „ultima ratio”zu greifen *. Dies entspricht dem Pro-
STA des gesamten „Lancelot”:

„Der ryıtter iıst darzu gemacht das er den eschirme der den lincken hacken hütet als
den rechten geschlagen WU  rt”49

Die unbedingte Gewaltlosigkeit, die befolgen gilt, findet ihren Ausdruck In
der Argumentation Galaats nach den ersten Tötungen (E) sich und seinen
Gefährten das Recht abspricht, Rächer Gottes sein>®. Das alleinige Recht (G‚ottes
auf die Strafe, das Galaat erwähnt, hat mehreren Stellen des Alten und Neuen
Testaments ine Vorlage:

„MEU est ultio ef EXO retribuam In Fempore ut labatur pes eOoTUM iuxta est dies DET -
ditionis et adesse festinant tempora ”>}
„S1 fieri potest quod vobis est CÜU  I omnibus hominibus habentes / non
vosmet 1DS0S defendentes CArY1SS1IM1 sed date locum irae/scriptum est enım mihi
vindictam A retribuam dicit Dominus”>2.

Der Verzicht darauf, rächend Sünder und Heiden einZuUs:  reiten, und der
Vorrang, den Besiegten schonen, ist auch Gebot der Zisterzienser:

„Deus, Inquit Ecclesia, ostendit ıhi IN1IM1C0S MEO0S occides e057>>
BSt autem christianae pıefatıs, ut debellare superbos, S1C et PDPUATLCETE subiectis

Dieser Gedanke erfährt ine Ausweitung In dem Rahmen, der die Ethik geistlicher
Ritterschaft zlert, wenn dargelegt wird, daß den Tod eines Mörders stirbt, wWerT ihn
In einem Kampf findet der /#n Absicht hat, den Wiedersacher töoten Auch das
unbeabsichtigte Töten In einem adus unlauteren Motiven geführten Kampf macht
den unglücklichen Sleger ZU Mörder:

„5i in voluntate alterum occidendi fe yotıus occidi contigerıf, Oorer1s homicida.
uod 61 praevales, et voluntate superandi vel vindicandı forte occidis hominem,
D1IDIS homicida Infelix victorıa, YUU hominem, Ssuccumbis D1t10S,

Jetzt wird erst verständlich, die drei Helden 1mM egensa denVerwor-
fenen nıe den Angriff führen Sie würden sich mıit derTodsünde der „homicida”
beflecken, wıe die Sünder. aher greift auch Gott zweimal ein, Galaat>®
bzw Bohort>7 VOT der Absicht, toten, zurückzuhalten. Auch iıne Klausnerin
ermahnt Lanczelot, nicht den Auserwählten kämpfen

47) 219, 16-20 (oben 140 und 36)
48) vgl 69, (oben, 141 und 39)
49) E 120, 306-
50) ALr Dn (oben, 149 und 106)
51) Dt „
52) Rö 12, (12; 1a steht unter der Überschrift der Liebe alle Mens  en,

selbst die einde) vgl Matarasso,
53) Ep 363 (Leclercg, 299, 84/85); das Gesagte ezieht sich hier auf die Juden
54) Ebenda, 299, 102/103; ebenso Nicolaus VO  } Clairvaux, Ep „ParCceTe subiectis et

debellare superbos”.
55) Tpl L,
56) /: (oben, 141)
57) 263, (oben 145)
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„Wann du möchtest Yn wl hun fallen In dötsunde dynen lip verderben ”>
Selbst wenn dem Kampf nicht ausweichen kann, soll der „miles ristianus”
Milde obwalten lassen, nicht mehr als erforderlich tun un alles unterneh-
IMen, nicht toten So tat Galaat („wann der uberwant S1e erschlagen”),
wohingegen Gawin, der 1M Bösen Verstockte, totete. wird auch darauf hinge-
wılesen, daß Galaat nicht mehr Gewalt als noötg einsetzte:

„und [Galaat] kerte eliant und hbesach nıtf den ritterden er hett gefellet”?,
„Anders dete 1IM !Lanczelot] keynerley wWe”7 90

Diese Rücksicht dem egner gegenüber postuliert auch Bernhard In seinem
Schreiben die Templer, wenn ausführt, dalß selbst Heiden schonen selen,
wenn ıne andere Möglichkeit ihrer Abwehr gäbe®1,

Notwendige Gewaltanwendung, berechtigtes Töten
Um mehr MU: C berücksichtigt INa  ] diese Gesinnung, erstaunen, wenn die

guten Ritter zuletzt doch Mittlern zwischen Leben und Tod werden. hne
Zweifel hat In diesen Tötungsakten, VOT allem ıIn den Argumenten Bohorts und
Galaats, schliefßlich In der Rechtfertigung durch den Priester (in weißen Kleidern),
das Anliegen des Autors Eingang gefunden, diese Ambiguität der Aussagen
diskutieren®?. Die Niedergeschlagenheit und Ratlosigkeit der drei Auserwählten,
nachdem 61€e ZUE ersten Mal getötet haben, spiegelt das Dilemma des Autors
wider, In dem sich befindet: hier das Neue Jlestament des Friedens und Aufrufe
ZUrT Gewaltlosigkeit selitens Bernhards, der Zisterzienser und einahe aller kirchli-
chen Autoritäten jener Zeit, dort die Befürwortung VO  > Gewalt, ja [9324 ihre Dar-
stellung als unbedingtes Erfordernis. Dieses ist gleich 1M darauffolgenden Satz
VO  - Bernhards Bitte, andere Möglichkeiten die Ungläubigen als die des
Tötens einzusetzen, niedergelegt. Jetzt aber se€e1 besser, 61€e toten, Vel-

hindern, daflß die guten Menschen ihrem Joch ausgeliefert werden:
„Nunc autem melius est ut occidantur, GUUum certe relinquatur DIrZa peccatorum

sortem Justorum, orte extendant Justi ad Inıquitatem Uas  ”'63
anderer Stelle findet sich der gleiche Inhalt, da{flß nämlich diejenigen, die allen

Grund hätten milites Dei), das Schwert führen, berechtigt selen, die
einzusetzen, die Christen Gewialt anwenden:

„Nunc autem CU  I3 In NOüs PSSE coeperint violenti, opporte v1Im U1 repellere COS;, qu1ı
non SINE gladium yortant” *,

58) 188, 5/6
59) 55
60) 7 Y 617 (s.oben, 141)
61) Vgl Tpl HIL, (s oben, 1B 41)
62) Vgl Pauphilet, 3D; Cornet, 988; Matarasso, auch oben, I5 bes

VF2T
63) Tpl H1:
64) Ep 363 (Leclercg, 299, 100-102) Nach Matarasso, ET selen die Tötungssze-

LE  - 1n der „Queste” auf keinen Fall In die Nähe Bernhards Kreuzzugsschriftenbringen, weil die Kriegsterminologie „characteristic of the vernacular sermon” jener
eit SCWESCN sel Vgl Frappier, Le Graal, 115 Mit Sicherheit durften Kampfsze-
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In der Rechtfertigung durch den Priester erfahren die RKepräsentanten der „militia
spiritualis”, S1€e „hant gethan die besten werck die VAS ritter getaden”®>. Die
drei Brüder selen nämlich nicht Christen ZCWESECNH, sondern die schlechtesten
Menschen®®. Sie hafßten Gott und verwusteten heilige Stätten, metzelten Geist-
liche nieder, begingen Blutschande kurz, ihr JIun War Teufelswerk. Daher War

LLUT berechtigt, das Schwert S1€e führen, s1e der Höllenstrafe
überantworten. Folglich kann auch der Ausgang eines In guter Absicht und miıt
gutem Grund geführten Kampfes nıe schlecht se1in und umgekehrt), wI1e Bern-
hard darlegte®.

Mit der Gewikßheit, dem Schutz Gottes unterstellt se1ln, sollen die Streiter
furchtlos für die gute un gerechte Sache 1n den Kampf ziehen, der dann In guter
Absicht geführt wird S5ie brauchen sich VOT der 1ötungstat nicht fürchten und
darob keine eue empfinden. LIenn G1€e sind Diener Gottes und fungieren für
ihn als Strafexekutive®®. 5So sind s1€e keine Mörder, sondern schreiten
Schlechtigkeiten eın un werden Beschützern des Christentums:

- DEeTrO Christi milites SECUr1 praeliantur praelia Domini Sul, NEQUAGUUAM
metuentes aut de hostium caede peccatum, aut de 5SUU NELE periculum (3 Non
en1ım SINE gladium yortat. Dei etenım minıster est ad vindictam malefacto-
rum et plane Christi vindex ıIn his qu1 ale agun et defensor Christiano-

Arum reputatur
Diese Position Bernhards ist auch In der „Queste” anzutreffen, wenn der Priester
die „Malikidenten” tröstend rechtfertigt.

„Nümmer laßent uch beruwen, sicherlich, das Ir S1ie erschlagen hant, des saget
uch gof großen danck” 7°

Es 1st der „zweite Messias’” Galaat, der Gott selInem Feind gerächt hat:;: erist,Dei
miıinıster ad vindicatam malefactorum” und „plane Christi vindex” /.

Schon lange VOT dieser Episode E) wird miıt diesen Attributen versehen”2.
Damit öst der Autor die dilemmatische Situation, w1e 61€e ihm in den VO  > ern-
hard konzipierten waffentragenden Mönchen begegnen, wI1e 61e auch dem SCSAM-
ten Prosaroman als Vorlage dienen:

„Alsus ist des 1ıtters ampt geistlich und fleischlich goffes dienst gemacht. Der
rıtter muß ZWEY hercz han, ein senffts und e1n hertes als ein adamas

nen dieser Art, schon aus Gründen der Attraktivität, nicht fehlen. Warum berwird
abgelehnt, deren Gestaltung durch Bernhard beeinflußt sehen?

65) 318, vgl oben, 149, 109
66) 318
67) Tpl [, oben, 156,
68) Frappier, Vulgate, 2305
69) TIpl IL, Matarasso, 68, lehnt dagegen diese Passage als Bezug des Autors AT

Queste” ab Die Vorlage Bernhards Wal Heb 10, 29—-31
70) 318 oben, 149, 109
71) 320, 11-13; oben, 150, 112
72 Vgl 255 D (oben 146), auch öfter, wıe z B 3067, 1r riıtter gottes, die-

NeTr NSserTrS herren Ihesu Cristi”.
73) E22: 19-20 (weiter ausgeführt bis LAZ 34); vgl Tpl IV,
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Was die Kigorosität anbetrifft, mıit der die drei edien Helden ihren Feinden In den
Kämpfen VO  $ und F) begegnen, äßt sich hier Bernhards Leitidee ausmachen,
nach der diejenigen, die Gott hassen, selbst hassen sind. Bei diesen Menschen
ist das Gebot der Nächstenliebe suspendiert, s1e sind als eın vollkommenes
„Nichts” betrachten:

„Qui I£Aque fe non iligis, NIS1 Qu1a diligis Deum CONSEQUENTeEr OoMNES qu1i simili-
ter diligunt EUM, diligis fanquam te 1DSUM. Porro INIMICUM hominem, quon1am
nıhil est, pro quod nlon iligit Deum Etenim de QUO constat quod ad AMO-
rem Dei nlon s1it deinceps rediturus, sapıat ı bi NECESSE est nloöon 14M nihil sed
nıhil tOLO, utpote quod In aeternum nıihil est Illo ıgıfur excepto, qu1i nlon odo
Jam non diligendus, Insuper et odio habendus est, secundum illud Nonne qu1l
oderunt fe, Domine, oderam, et IN1IM1COS {u0S tabescebam

Mehrtach nennt der Priester die guten Gründe, diese Sünder VO Leben ZU
Tode befördern?”°. Der Hafl der Feinde auf Gott berechtigt dazu, Ja ordert e>,
unerschrocken S1€e vorzugehen, selbst wenn s1e stärker oderin derÜberzahl
sind (z.B Priade; sieben, zehn, ZWanzIlg, hundert Ritter; die Warnung VOT Todes-
gefahr), wIı1e Bernhard propagıerte. Sanftmut s€e1 1n solchen Fällen fehl Platze,
die Glaubensfeinde selen als blökende Schafe betrachten:

n} DETO ubi ventum fuerit at cerfamen, tum demum pristina lenitate postposita,
fanquam 61 dicerent, Nonne qu1ı oderunt fe, Domine, oderam, et IN1M1CO0S
$u0S tabescebam ırruunt In adversarios, hostes velut 0ODES reputant; NEQUAGQUAM,
ets1i DAUCISSIML, vel barbariem, vel NUMETrOSAM multitudinem ormidan-
tes 'Ta

Diesem Ideal folgend kämpfen die Drei, allen oran Galaat, alles nieder, Was sich
ihnen In den Weg stellt77 Nie weichen sS1e dem Kampf au5S, denn S1e wWwIlssen sich
VO  >} Gott begleitet”®. Gottvertrauen empfahl auch Bernhard den Tempelrittern.

„Impavidus profecto miles, et omn1 parte SECHTUS, gul ut TD ferri, S1C anı-
MÜ fidei lorica induitur et intrepido anımo IN1IM1COS CYUCIS Christi propel-
lite”??

d) Galaats Amtseinsetzung
In diesem Lichte kann INa  . auch die Bedeutung der „sakralen”Amtseinsetzung

Galaats durch die Übergabe des Schwertes aus den Händen der Schwester Parczi-
fals betrachten®®.

Überhaupt spielen die Wafftfen 1m gesamten „Lancelot” ıne wichtige Rolle dies
ist beispielsweise der Waffenallegorie entnehmen®!. Auch und VOT allem der
Schwertname besitzt zentrale Bedeutung:

74) U, f vgl Ps 138,
75) in 318, ı D
76) Tpl IV,
77 316, 3—06; oben, 148, 97 und den wichtigen Zusatz In Hs Paris) „Plerrende

Thier”; bei Pauphilet, 230, ”bestes mues”, auch 326, 7-327, „und
falten s1e nyder als ob s1e styre weren” (oben 150)

78) S19, 8/9; oben, 147, 93
79) Tpl 8
80) Vgl oben, 147.
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„Das das schwert bydenthalb schnidet, das hbezeichent die rıtter die UNSEKTS herren
gottes knecht müßen SIN und SYynS volckes. Mit der eynen syten muß er slagen gof-
fes funde und die YNE nicht glauben wollen, mıt der anderen syten sol er 20
rechen 007 den die D0N höser gesellschaft sint, das sint die da nement und sfte-
ent"8.

Das Schwert

In der „Queste” erfährt das Schwert, das „gehenck” befestigt ist, das die
jungfräuliche Schwester Parczifals aus ihrem Haar gemacht hat®? ıne theolo-
gische utation 1Im Rahmen der Allegorese (wie auch Galaats Besuch auf dem
Schiff die kirchliche Umformung des traditionellen Besuchs auf dem ral-Schloß
ist®2) Dadurch, da{( Galaat das Schwert Artushof dus dem roten Marmor-
block zieht®>, signalisiert den eginn der Suche Das Schwert jedoch mıiıt dem
Galaat VO  —; Parczifals Schwester umgurtet wird, markiert den Schritt hin
ZU Gral und kennzeichnet den Anbruch der Zeit, die das Ite Gesetz aufhebt
un: die unter dem Neuen steht8© Das Davidschwert Ööst das Artusschwert ab®7
Es macht seinen Jräger GalaatZU Kitter Christi, denn dadurch wird der beste Rit-
ter der Welt ausgezeichnet, der die göttliche Mission erfüllen auserwählt ist®®
womuiıt sich „alle ritterschafft” erfüllt&?

Seit Galaat das Schwert des Neuen Gesetzes tragt, bestimmt tatsächlich auch
eın anderer Akzent die Kampfeshandlungen. Fortan nämlich 'ote Galaat seine
Gegner”®,1heißen Ungläubige, die „bDÖser dann heiden” 01 sind. Damit wird das
übermenschliche Schläge ausführende Davidschwert ZU Instrument göttlichen
Waltens9 Die drei Gefährten sind deshalb aber nichtblutrünstige Ritter, sondern
Ausführende und Richter®®

81)
82)

Zu schilt” I 121 6—8; „halßberg” DE, 19; „‚helm LA „glene”121, 128
121,34-122,1

83) Matarasso, damit symbolisiere die Schwester Parczifals als Maria den
Gegensatz inover. Wie Maria Jesus, den künftigen Christus geboren hat,
hrt die Schwester Galaat dem Schiff, das ihn ZUu[ Erfüllung derRitterschaft,ZU
Gral bringen wird ; vgl Locke, The Queste,

84) Quinn, 213
85) O, 13-8,
86) Quinn, 208/209; vgl Pauphilet, 152 der den Bezug Eph 6; K3herstellt.
87) Vgl S12 Z (oben, 147 und 89)
88) Micha, Lepreuve, vgl Pauphilet, bzw. 228
89) 5712; (oben, 147, 90)
90) Cornet, 990, „C’est seulement depuis qu’il ‚aV change d’epee UE Galaat met

tuer ses adversaires. Lepee mystique guide-t-elle pas SO  > bras, ce fois 5ans
pitie, contre les ennemies de ’Sainte Eglise’?” Die Antwort kann, wI1e In der Be-

sein.
gründung des Priesters nach dem erster Massaker offensichtlich, L11UT ine positive

91) 318, 1-12; vgl auchPauphilet,
92) Frappier, Le cycle, 560 „V’epee quı materialise la parole de Dieu
93) Vgl Cornet, 991 und 996,



Manfred Heim

Galaat der NEUE Messias
An dieser Stelle 1st auf die Person Gallaats näher einzugehen Sein Name hat

als Gilead Galaad” ein Pendant mehreren Stellen des Alten Testaments und
ist weil mystische Bezeichnung für Christus bedeutungsschwer für das Mittel-
alter?®

Man INds arüber geteilter Meinung SCHT; ob Galaat realiter faßbar 1St oder
nicht In jedem Fall erreicht ihm das mystische Element iNnNe aum mehr
überbietende Höhe?® In hm, dem Auserwählten Messias und zweıten
Christus? der nach geschichtstheologischen Entwurf geschaffen
wurde?®? sind Demut Toleranz und Wärme vereint?? Dem entspricht die Funk-
on derAbenteuer Galaats ihn als den erwarteten Megssias darzustellen 1090 Mehr
noch die Ambiguität Se1ineT Verhaltensweisen Kampf wWIe derTextanalyse
gezeigt legt die ermutung nahe daß Galaat das Programm Bernhards elt-
liche Ritterorden geistliche Ritterschaft und mönchisches Ideal (Ismose
gleich miteinander verbinden subsumiert ist und damit auch die Gral Kıitter

der Queste den zisterziensis  en Rittern entsprechen!“!
„ACINST

Auch den Kreuzzugsaufrufen begegnet INa  j beinahe dem terminus
technicus des Sich Umgürtens mıt dem „gladius Dei Die folgenden Passagen
lassen ohl erkennen daß diese Formulierungen sehr gebräuchlich da(lß
S1€e sicherlich auch der Szene Episode E) als Vorlage gedient haben können

„ACINSIMUINLI ef 005 viriliter ef fe IcC1LÄ ATMLÄ corr1ıpite Christianiı NnNOMILNILS 7zelo
„Diriliter AcaınZantur infidelium multitudine SIC DOCCUTTYTeEere SANSULNIS
effusione ab tyrranide [iberatam, ıfa defendere” *®
„tanta multitudo fidelium de diversis mundı partibus ad infidelium eXPugZNat10-
NE  S accingitur **
„ E1A LZ1Eur, fortissimi milites, ACEINSIMUINI et UUl non habet gladium, emat
EUM

94) Num 206, 29; Jos 17, i Ri, L Le Hir, 102; EOt:Etude, S 147 Ruberg,
Suche, 147; Loomis, 179, nennt noch Gen SI A7=52

95) Ruberg, Suche, 14 vgl Locke, The Quest,
96) Painter,
97) Gilson, 5 2728 Marx, 5 100 Micha, Etude S 373 Lot-Bor Les deux ON  u

und 111 Dies Christ-Chevalier, S 159 Dies Les Grands Secrets 151 Volß
87 Ruberg 150 Matarossa 85

Ruh Gralsheld 26298)
99) LOOmIiIs 184

100) Baumgartner Larbre, 107
IO Pauphilet vgl Frappier, Le Graal 93 Heinzle 225 („asketische

Mönchgestalt Waffen
102) Ep 363 (Leclercg, 297)
103) Eugen 111 Ep
104) Ders Ep 166 vgl auch Tpl (oben, 155 19)
105) Nicolaus VO'  >; Clairvaux, Ep 476 als Autorität aller Aussagen gilt Eph 10517

„accipite armaturam / State succincti! / galeam salutis adsumite
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Paulinische Theologie des Römerbriefes der

„Queste” Exkurs)D — PE aa aanı Gelbst der ergiebigen Untersuchung Matarassos über den Eingang der Heiligen
Schrift in die Gral „Queste wurde bisher diem wichtige Parallele zur Konzep-
Hon des paulinischen Briefes die Kömer unberücksichtigt gelassen

Die Wende VO  > der irdischen vergänglichen Welt des Artushoitfes hin ZUT Süpi-
ritualität der geistlichen Ritterschaft! wird symbolisch durch die Übergabe des
Schwertes den erwarteten zweıten Megssias Galaat AB Ausdruck gebracht
[)as Artusschwert wird ZU Davidschwert markiert die Zeitenwende VO

Alten ZU Neuen Gesetz und löst die eit ab die unter der Sünde stand der VOI-

mals auserwählte Lanczelot versündigt sich durch uUNreine Liebe Ginover,
genügt damit nicht mehr den ethischen Anforderungen die das „Queste -Ideal
beansprucht und wird daher VO  ’ Galaat abgelöst Folgerichtig rückte INnad  . die
Komposition der „Queste” die ähe der Zeitenlehre des /isterziensers Joachim
VO  . Fiore®, nach dem die Zeit des Alten lestaments das Zeitalter des Vaters, die
des Neuen Testaments das Zeitalter des Sohnes bezeichne.

Dieser Zeitenwechsel” entspricht N  u demjenigen i der Darstellung der
paulinischen Theologie des Römerbriefes In den ersten beiden Kapiteln skiz-
zierte der Apostel die Unheilssituation, der sich alle Menschen auf Grund ihrer
Sünden befinden weil S1e gottlos ungerecht und daher 1einNn sind* In der theo-
logischen und architektonischen Mitte des Römerbriefes D} 31 25) VeTl-
kündete Paulus jedoch die 7Zeitenwende

„NUNC autem 61NE€ egZe Iustitia 1/manifestata est/ testificata ege et prophe-
{15 ustıt1a autem Dei per fidem Jesu Christi SUPEF OMNES ul credunt / non en ım
est distinctio / en ım yeccaverunt et egent / gloriam 1/ iustificati grafis

()DEr gratiam [DSIUS / per redemptionem YUMAE est in / Christo Jesu
Nunc autem kennzeichnet die Zäsur die sich als Gegenthese abhebt

Uun:! der Pls SCn Evangelium verkündet Die Menschen werden „sola fide und
geschenkweise durch die Gnade Gottes gerecht Der Kreuzestod Jesu ist Sühne-
tod für die Menschen, darin wurde Gottes Gerechtigkeit offenbart® Damit
bekommt die eit 1iNnNe HELE Qualität Das Neue Aon greift das Unheilsäon
durch das Handeln Gottes eın Das Gericht Gottes findet nicht rst Ende, dem
Zusammenbruch statt sondern schon jetzt Das eschatologische Endheil ist aNsC-
brochen In 25 erbringt der Apostel dazu den Nachweis dus der Heiligen
Schrift Glaube Abrahams der dadurch gerechtfertigt wurde, und der Glaube der
Menschen)

oben, 135
2) Vgl oben, 173° wichtig auch der inweis Frappiers, The Vulgate, 304, wonach

das Alte Gesetz durch Salomon, den Erbauer des Tempels, der die Kirche des Alten
Gesetzes bedeutet, Beziehung gebracht wird

oben, S
4) S.Rö.3, 19

Rö R
RO
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Bezeichnet die Ankunft Galaats Artushof? etwa icht jene 7Zeitenwende des
„NUNC autem”? jeg! etwa keine Parallele zwischen dem Kreuzestod Jesu un dem
Schlaf Galaats auf dem das Kreuz symbolisierenden ett® der ıne symbolische
Kreuzigung ist?? Erbringen die Rekurse auf Joseph VO  - Arimathia, auf Salomon
(sein Schiff) etwa nicht den Nachweis, da Galaat die neutestamentlicheWeiterof-
fenbarung des Alten lestaments darstellt?

Die Anlehnung des „Queste”-Autors den Römerbrief Paulus  / 1st mehr als
evident; eine Feststellung, die bisher noch nicht Gegenstand einer eingehenden
Untersuchung WAar.

9, oben, 135 bes Z und oben, 152
3761377

Quinn, 214; Pauphilet, 151; Matarasso,

Autor un Queste
Greift INa  3 die In der Einleitung gestellten Fragen auf, wI1e nah der Autor

Citeaux stand, wievie] Kreuzzugsgeist 1teaux’ In die „Queste” einfließen
ließ, werden damit zugleich Fragen nach der Identität des Verfassers und nach
der literarischen Funktion der „Queste” berührt. Mit dem Verständnis des Hinter-
grunds nämlich, auf dem der Koman geschrieben wurde, nähert INa  ’ sich gleich-
zeit1g auch der Person des Autors1

Ob U  D} derAutor selber Zisterzienser WarTr odernicht, kann nicht mıitBestimmt-
heit entschieden werden. rgumente dafür oder dagegen halten sich die Waage“.
Letztendlich ist die Lösung dieser rage auch nicht entscheidend ZUT Unterstüt-
ZUNg der hermeneutischen Sinnfindung, denn besteht kein Zweifel, daß die
„Queste” VO  > zisterziensis  er Spiritualität gepragt ist* Was die Kreuzzugsthe-
atik anbetrifft, wurden in Kapitel Bezüge aufgezeigt, die nahelegen, da@ der
Dichter mıiıt dem zisterziensis  en Denken hinsichtlich des Kreuzzuges vertraut
WAarT. Deutlich spürbar ist auch sSe1n Kingen, die Zwiespältigkeit bernhardinischen
Argumentierens In ezug auf die Ungläubigen lösen. Darin dürfte eın Grund
liegen, die oft als inkonsequent In der Gestaltung betrachteten Episoden 5} und F)*
In dieser Deutlichkeit konstruiert haben Damit ist zugleich die rage nach der

Matarasso, 2A1 „10 understand the background of the Queste 15 to COMe clo-
ser to knowing 1ts author”.
iıne entschiedene Position für den Autor als Zisterzienser nehmen beispielsweise
eın Nıiıtze, 138; Locke, Ne'‘ approach, 246; Quinn, 190; dagegen, ohne
ber den zisterziensischen Ursprung des Romans negleren, wenden sich
Frappier, Le Graal, 114; Baumgartner, Larbre, 45; Matarasso, 208 und 225
Letztere raumt ‚War e1n, die Queste” se€e1 sicherlich das Produkt eines „monastıc
mind”, glaubt ber nicht, daß ein „strictly monastic milieu” gewWweESsSCN War (S 241).

die „Queste”entsprang.oben, Z bes
Pauphilet, f der diese Frage diskutiert.
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Intention des Autors gestellt. Wenn die Ambivalenz zwischen Frieden und @7E
walt diskutiert, dann hat Galaat ine SAaNZ bestimmte Rolle zugeteilt. In ihm ist
Bernhards Idea  1 des Mönchritters vereint®?. In dieser Synthese könnte INa  &s des
Autors Bemühen einen Ausgleich zwischen der Kriegstugend und ihrer
„moralisch-geistigen Korrektur” durch die Verbindung VO  a „fortitudo” und
„sapientia ” sehen, wI1e die frühe ritterliche Epik tat®© Sicherlich gab ZUT Abfas-
sungszeit des Komans noch Probleme, den Gegensatz zwischen weltlichem Kıt-
ertum und mönchischem Tugendideal überbrücken?. Galaat als Vertreter der
messianischen Ritterschaft® könnte als Lösungsvorschlag VO Autor gedacht
SCWESCH SEeIN: zahmer Uun: friedlicher als Lämmer, immer möglich, sSe1In
mufß, wilder und unerbitterlicher als Löwen?. Berücksichtigt INa  — die These, da{fs
miıt dem zerbrochenen Schwert, das Galaat zusammenfügt, eın bevorstehender
Kreuzzug angedeutet sSe1in könnte1®, ließe sich mıit der Präsentation Galaats nicht
L1UT iıne Vorliebe des Autors für Bernhard ausmachen, sondern die klare Absicht,
die Kreuzfahrer Disziplin ermahnen, Ja überhaupt die Werbetrommel für
den Kreuzzug rühren. Wie oben!! schon angedeutet, äß6t sich fürjene eit auch
eın allgemeiner Sittenvertfall konstatieren, der dem Kreuzzug iıne Ventilfunktion
für wirtschaftlichen Mifßfstand und den daraus resultierenden sozialen Problemen
verlieh1!?.

Die Tatsache, da{fß In der „Queste” die 1mM Komanganzen übliche Darstellung
VO  . JIurnieren fehlt mit dem TZiel des persönlichen Ruhmerwerbs) und da dafür
die Kampfesschilderung lenifiziert worden ist, könnte untermauern, da{fs der Ver-
fasser die Feudalgesellschaft gCcn ihrer TIurniermanie verurteilt!®. uch ern-
hards orge galt dem Wohl des Adels Er ermahnte ihn, In den JIurnieren nicht
dem „malicium” verfallen, sondern den Kampf UTr als „defensor ecclesiae” (in
einem Kreuzzug) tühren 14 In gleichem Ma(ße WarT für Bernhard wichtig, die
Verantwortlichen des Krieges einer Gewissensprüfung hinsichtlich ihrer
Motive und möglichst oroßer Friedfertigkeit aufzurufen?®. Möglicherweise
liegt darin eın weiterer Grund, der Autor die Kampfesthematik „entschärft
hat

Benutzte der unbekannte Autor also den „Queste“-Koman, Bernhards
Kreuzzugsprogramm propagıleren ? Dies ist dann enkbar, wenn INan die
Attraktivität der Artusthematik jener Zeit berücksichtigt*°, die der Autor als

oben, 162 vgl Baumgartner, Larbre, T7 und 153
6) Köhler,

Painter, 45
8) Frappier, Le Graal
9) S -1pl IV, 83; oben, 1506,

10) oben, 135 und
11) oben, 161 und
2 Mayer,
13) Cornet, 997; vousset,
14) Rousset, S2: Lorson, 794
15) Lorson, 799; Leclercg, L’attitude, 206
16) oben, 136, bes 31
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Fundament gewählt hat, auf ihm dieThematik des Heiligen Krieges auszubrei-
ten !’ Damit ist In der Skizzierung des zisterziensischen Kreuzzugsideals ein we1l-
teres, nämlich theologisches Anliegen des Autors ZU Ausdruck gekommen: Er
begreift den Kreuzzug als „exhortatio” ZUT „imitatıo Christi”, ZUT beständigen
Suche nach Gott}1ö urch diese Einbettung der zisterziensis  en Kreuzzugsideo-
logie In die Tradition bretonischer Romane ist ZU theologischen Dichter
geworden1'

17) Delaruelle, „Pour que l’ideal bernardin survecüt, il fallut que les cisterciens
descendissent leur tour dans ette arene litteraire OUu ormait Vopinionpublique sujJe de la Guerre S5ainte. est qu’ils firent aisant ecrire la Quetedu Graal quı utilise des themes rOManeSsques la mode, et desir de la VIe de
gräce, CONCUE la facon de Saint Bernard”:; vgl Vallery-Radot, 227

18) Das stützt die Aussage Pauphilets, 37, wonach die Queste” auf praktische Erzie-
hung und Unterweisung abziele, womiıt, Pauphilet, die Suche nach ott
vermittelt werden soll ; vgl Matarasso, 210-212; Quinn, 2L Zum Autor als
Redner, der überzeu will, Pauphilet 111 a Frappier, The Vulgate, 307; Ders.,
Le cycle, 584; Val{ ry-Radot, R A

19) Ausgehend Von Pauphilet, 191, der das Anliegen des Verfassers auch darin sah,
ine Brücke zwischen den bretonischen omanen und dem christlichen Denken
schlagen, wird der „Queste”-Autor als Dichter bezeichnet, der den Koman schrieb
„for the delight of reader” (Locke, NeCeW d proach, 247) und „10 gıve the grailstory ne' VIisiıon sharper, clearer, INOTE Aristian” (Quinn Z22: vgl 192);uch Cornet, 983; Quinn, DAT. Matarasso, 237-239, bietet folgendeLösung 1mM Autor einen Zisterzienser und Romanschreiber vereıint sehen
Romane schreiben war den Zisterziensern, aut Ordensregel, Ja verboten
Frappier, Le Graal 114) Entweder erfolgte bald nach seinem Eintritt In ıne
Zisterzienserabtei sSe1in Austritt der erhielt VO  - der Ordensleitung die Erlaubnis,

reisen.
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